Leſung, abgelehnt. Der Abſchnitt von der Privat⸗ 


M 9799. 


und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtal 
Petitzeile oder deren Raum 20 0 — 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
überwies den Geſetzentwurf, betreffend die Ga⸗ 
rantieübernahme der Berlin⸗Dresdener Bahn in 
erſter Berathung der Budget⸗Commiſſion. Der 
Handelsminiſter und der Finanzminiſter befür⸗ 
worteten die Vorlage. Erſterer wies auf die Ge⸗ 
fahr einer Fuſionirung der Dresdner mit der An⸗ 
alter Bahn hin, ſo wie auf die vorausſichtliche 
pätere Rentabilität der Bahn. Der Finanzmini⸗ 
ter hob hervor, daſt die rb den Bahn⸗ 
etrieb keen Bag nicht fortführen könne und 
daher einen Bahn 4 anbot, welcher dem Staate 
nicht die geringſten finanziellen Opfer auferlege, 
nur Vortheil ſchaffe Der Bahnankauf ki über: 
dies eminent politiſch wichtig, da die Bahn in 
das Herz Sachſen's führe. Ein Schreiben des 
Miniſterpräſidenten, betreffend die Ernennung 
Hofmann's und Bülow's zu preußiſchen Miniſtern, 
rief eine längere Debatte Dane wobei Camp⸗ 
hauſen dieſe Maßregel wiederholt als eine durd)- 
aus correcte und Juſtizeommiſſt bezeichnete. Die 

Sache wurde der Juſtizrommiſſion überwieſen. 
Berlin, 23. Juni. Das Herrenhaus er⸗ 
ledigte den Reſt der Städteordnung faſt durch⸗ 
weg nach den Commiſſionsanträgen. Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt iſt bis auf § 10 (Befähigung zum 
Landrath) in der 3 Bea Werd dene 
genehmigt. Zu 0 ißt ein Antrag Dernburg's 
angenommen, welcher mit dem im Abgeordneten⸗ 
shes eingebrachten (aber abgelehnten) Löwenſtein⸗ 
chen Vermittelungsantrage wörtlich übereinſtimmt. 
Conſtantinopel, 23. Juni. Aleeo Paſcha 

Vogridis iſt zum Botſchafter in Wien ernannt. 


Dieutſchland. Ä 

N. Berlin, 22. Juni. Sitzung der Reichs⸗ 
Juſtizcommiſſion vom 21. Juni. Nachdem 
unächſt der in der . Sitzung ausgeſetzte 
8 832 mit einem vom Abg. v. eh bean⸗ 
tragten Zuſatze angenommen worden war, wurden 
die SS 356—405 erledigt. Ein Antrag des Abg. 
Dr. Gneiſt auf Einführung der Privakanklage für 
alle ſtrafbaren Handlungen wurde, wie in erſter 


klage wurde ſodann mit einigen von den Abgg. 


vH cationen den Beſchlü ſſen der erſten e na nt⸗ 

ſprechend aufrechterhalten. In dem Abſchnitt von 
der Nebenklage fand eine vom Abg. Dr. Lasker 
beantragte Beſtimmun Aufnahme, daß auch, wer 
durch eine ſtrafbare Deka in feinem Leben, 
feiner Geſundheit, feiner Freiheit, feinem Perſonen⸗ 
ae oder feinen Vermögensrechten gefährdet wor⸗ 
en iſt und durch einen Antrag auf gerichtliche 
Entſcheidung die Erhebung der Klage herbeige⸗ 
je hat, ſich der öffentlichen Klage als Neben: 
läger anſchließen könne. In dem von dem Ver⸗ 
fahren bei amtsgerichtlichen Strafbefehlen handeln⸗ 
den Abſchnitt wurde auf Antrag des Abg. Struck⸗ 
mann beſchloſſen, daß auf die zur ſchöffengericht⸗ 
lichen Zuſtändigkeit gehörigen Diebſtähle, Unter⸗ 
ſchlagungen, Betrügereien, Sachbeſchädigungen und 
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Königsberger Brief. 
<< 22. Juni. 

Wenn wir dieſesmal Nichts aus unſer Stadt⸗ 
verorbneten-Derfammlung zu berichten haben, 
fo halten wir uns verpflichtet, deshalb ſpeziell 
unſern Stadtvätern Glück zu wünſchen. Es hat 
ſich kaum einer von ihnen träumen laſſen, als er 
die Wahl mit heimlichen Schauern der Wonne an⸗ 
nahm, daß es wirklich ſo viel Arbeit bei dieſem 
Cheite eit iebt. Der letzte Dienſtag iſt der 
zweite ſeit 3 7 an dem keine Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſtattgefunden hat! Alſo 
jede Woche — mit Ausnahme von zweien in dieſem 

ahre — eine oft vierſtündige Sitzung, ohne die 
Arbeiten der Commiſſionen! 

Als Nachtrag zu dem Berichte über den Brand 
in der Uniongießerei haben wir noch mitzutheilen, 
daß eine nicht unbeträchtliche Zahl von Bäumen 
in dem bis dicht an das abgebrannte Gebäude in 
der Steindammer Wallgaſſe ſtoßenden Volks⸗ 

arten von der Hitze getödtet ſind. Für den 
Augenblick macht das einen traurigen Eindruck, 
doch iſt der Schaden im Uebrigen nicht nennens⸗ 
werth. Der Volksgarten iſt ſo dicht mit Bäumen 
bepflanzt, daß es ſchon jetzt nothwendig iſt, die 
heranwachſenden Parkanlagen zu lichten. Es iſt 
alſo ein Leichtes, an Stelle der abgeſtorbenen 
Bäume zum Froh neue zu pflanzen. Der 
Volksgarten entwickelt ſich übrigens in ſo erfreu⸗ 
licher Weiſe, daß wir Jedermann den Beſuch deſſel⸗ 
ben auf das Wärmſte empfehlen können. Aus den 
planloſen Hin⸗ und Herarbeiten zur Zeit Kieſchke's 
hat die rationelle Leitung des Gärtners Strauß 
— früher Docent an der landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie in Waldau, ſeit deren Eingange er ſich hier 
niederließ — die Anlagen herausgeriſſen und in 
wenigen Jahren Staunenswerthes geſchaffen. In 
drei Jahren iſt der ganze Complexus ſo weit fertig, 


Mk. erhöht. Die Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn war 


F Strafbefehle nicht zur Anwendung 
ommen ſollten. Im Uebrigen wurden bei dieſem 
Abſchnitt ſowohl wie bei den folgenden beiden 
Abſchnitten die Beſchlüſſe erſter Leſung wiederholt. 
Ein Antrag auf Streichung des Verfahrens gegen 
Abweſende, welche ſich der ea entzogen 
haben, wurde, wie in erſter Leſung, mit großer 
Berſahre abgelehnt, dagegen beſchloſſen, dieſes 
Verfahren in Conſequenz der Erweiterung, welche 
der § 140 des Strafgeſetzbuchs durch die Straf⸗ 
geſetznovelle erfahren hat, auszudehnen. 

— Ueber die neueſte Geſetzesvorlage, die Be⸗ 
triebsübernahme der ſeit einem Jahre als Con⸗ 
Br er Anhalter Bahn in Betrieb befind- 
lichen Berlin» Dresdener Bahn ſchreibt der 
Berliner Correſpondent der „P. Z.“: Der Staat 
5 für 23 100 000 Mk. eine Zinsgarantie von 4% 

rocent wie bei Halle-Sorau-Guben übernehmen. 
Dafür erhält der Staat das Recht, die Bahn nach 
15 Jahren für den fünffachen Betrag des Rein⸗ 
gewinnes der 1 5 Jahre eigenthümlich zu 
erwerben. Dieſe Bahn iſt eine Gründung gleich 
derjenigen des Fürſten Putbus, Herzogs von 
Ratibor ꝛc. An der Spitze des Gründungs⸗ 
Comités ſtand der miniſterielle Abg. Landrath 
Prinz Handjery. Der Bericht der Unterſuchungs—⸗ 
Commiſſion giebt auch über dieſe Gründung genaue 
Auskunft. Das Actiencapital von 31 500000 ME. 
war nur ſcheinbar gezeichnet. Die Herren H. C. 
Plaut, S. Abel jun. und P. Gravenſtein waren 
bei der Gründung theils unter eigenen Namen, 
theils als „Generalbaubank“ theils als „Central⸗ 
baubank für Handel und Induſtrie“ thätig, indem 
ſie einmal nominell die Actien zeichneten, alsdann 
den Bau in Entrepriſe nahmen und ſchließlich 
wieder als „Finanzcomite” die Actien unter das 
Publikum brachten. Künſtlich erhöhte Bau⸗ 
anſchläge, falſche Bonitirungen und dergl. deckten 
die e ee Manipulationen; da ſind denn 
ſchließlich 7% Millionen Mk. vom Acetiencapital 
bei den niedrigen Curſen der Eiſenbahn verloren 
gegangen. Die Geſellſchaft mußte, um zur Be⸗ 
triebseröffnung jr gelangen, von felbiger „Central⸗ 
bank für Handel und Induſtrie“ unter ſehr ungün⸗ 
ſtigen Bedingungen für 9 Millionen Mk. Schulden 
übernehmen laſſen. Dieſe Schulden haben ſich, 
nachdem der Verſuch, eine Priori nlei 


in dieſem Frühjahr bereit, die Bahn mit ſich zu 
fuſioniren für 30 Millionen Mk. und Gewährung 
eines Antheils an einem 6 Procent überſteigenden 
Reingewinn vom Geſammt⸗Unternehmen. Der 
Staat verweigerte hierzu die Genehmigung 
und ergreift nun, „die ſich darbietende Gelegenheit“ 
in den Beſitz einer Bahn „in der Richtung nach 
Sachſen“ zu kommen, „um in der Verkehrsrichtung 
nach Dresden, wie auch in Rückſicht auf den gleich⸗ 
zeitigen Beſitz der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn 
in der Richtung nach Leipzig einen beſtimmenden 
Einfluß ausüben zu können.“ Für eine ihrem End⸗ 
punkte nach noch nicht beſtimmbare Zeit freilich wird 
die Bahn auch die Zinſen der 23% Mill. Mark, 
welche theils zur Deckung der Schulden, theils zum 
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miſſionen getheilt, welche die vorliegenden Gegen⸗ 


Ausbau der Bahnhöfe in Berlin und Dresden er⸗ 
forderlich ſind, nicht decken können, zumal die drei 
Directoren ſich ihr lebenslängliches Jahrgehalt von 
zuſammen 75600 Mk. ausbedingen. Der frühere 
miniſterielle Abg. Heiſe beanſprucht allein 39 000 
Mk. jährlich; er ſcheint jetzt ſeine Stellung doch 
höher zu ſchä en als vor einigen Jahren, wo er 
ſich für Annahme dieſes Poſtens an Stelle der 
Direction der Rechten Oderuferbahn laut Unter⸗ 
ſuchungsacten baar 150 000 Mk. als Entſchädigung 
auszahlen ließ. Indeß bei den 600 Mill. Mk 
Staatsſchulden, deren Aufnahme in den nächſten 
Jahren wir, Dank der neuen pres ee ſchon 
bewilligt haben, kann es auf einige hunderttauſend 
Mark Zinszuſchüſſe und eine weitere Belaſtung des 
Staatscredits mit 23 Mill. Mk. nicht ſonderlich 
mehr ankommen. Unzweifelhaft iſt auch der Staat 
in der Lage, aus dem großen von ihm bereits ver⸗ 
walteten Netz einzelnen Linien künſtlich Transporte 
zuzuweiſen. Füttert freilich der Staat die garan⸗ 
tirten Bahnen auf Koſten der anderen Linien allzu 
reichlich, ſo vertheuert er ſich ſelbſt den Ankaufs⸗ 
preis nach fünfzehn Jahren. Zudem bleibt es 
immerhin eine eigenthümliche Wirthſchaftspolitik, 
bei welcher die lachten gegründeten Bahnen von 
Staatswegen und auf Koſten der Steuerzahler 
künſtlich gehalten werden auf Koſten der ältern 
ſoliden Privatbahnen. 

— Das deutſche Panzergeſchwader war 
laut des Logbuches des Leuchtſchiffes „Galloper“ 
auf ſeiner Fahrt in's Mittelmeer am 25. Mai nahe 
daran, auf eine der Sandbänke aufzufahren, die 
nördlich vom Fluthlager der Temſe liegen, und 
auf denen der Dampfer „Deutſchland“ im letzten 
Winter ein ſo trauriges Ende gefunden hat. Da 
wurde auf dem Leuchtſchiffe das Signal „Ihr 
nähert 1 der Gefahr“ aufgehißt, und daraufhin 
veränderte das Geſchwader, das in weſtlicher Rich⸗ 
tung ſteuerte, ſeinen Cours und fuhr nach Süden 
in weiter. Wäre das deutſche Geſchwader wirk⸗ 
ich in Noth gerathen, ſo wäre, wie die „Times“ 
meint, bei dem Mangel an telegraphiſcher Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem „Galloper“ und dem Lande 
die 7 90 viel zu ſpät gekommen. Aber die Panzer⸗ 
ſchiffe hätten ſich mit ihren ſchweren ele e 
wohl ſelbſt vernehmlich gemacht, während die 

K e des Deutſchland“ nan M W 


ſe über önt, zwecklos abgefeuert 


mr 


Wogengeb 
wurde. 
— Die von dem Landwirthſchaftsminiſter 
berufene Commiſſion zur 1 der Pferde⸗ 
zucht hat ſich zunächſt in drei beſondere Com⸗ 


ſtände vorzuberathen hatten, worauf die Plenar⸗ 
berathungen ihren Anfang nahmen. Die bei Be⸗ 
rufung der Commiſſion aufgeſtellte Tagesordnung 
enthält folgende Gegenſtände: 1) die Zulaſſung 
profeſſioneller Reiter (Jokeys); 2) ei von 
Hengſtmärkten behufs Remontirung der Land⸗ 
geſtüte; 3) Veröffentlichung ee A amtlicher 
Mittheilungen über Vorgänge in der Pferdezucht; 
4) Erörterung der Frage, ob die Coneurrenz um 
die Staats⸗Schauprämien für alle im Bezirke be⸗ 
findlichen Hengſte, welche zum öffentlichen Gebrauche 
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ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln ſchwebt. Das 
ganze Denkmal iſt vom Erdboden bis zum Haupte 
des Adlers 32 Fuß hoch. Es iſt die Idee auf⸗ 
getaucht, den Mehrbetrag, der über das Bedürfniß 
eingegangen iſt, zum Bau einer Rotunde zu ver⸗ 
wenden, welche das Denkmal von zwei Seiten 
umgeben und zur Befeſtigung von Tafeln mit den 


Namen der im Kriege 1870 und 1871 Gefallenen. 


aus den hier garniſonirenden Regimentern dienen 
ſoll. Möge dieſe Rotunde nur unausgeführt bleiben. 
Sie kann nur dazu beitragen, den Eindruck der 
Denkſäule zu beeinträchtigen; die Wirkung einer 
Säule liegt in ihrer Höhe und iſt das Maß von 


32 Fuß ohnehin nicht ſehr impoſant, ſo geht die 


Wirkung vollends verloren, wenn man ein halb- 
hohes Gemäuer an ſie anfügt. 
Aus zuverläſſiger Quelle können wir mitthei⸗ 
len, daß von einer Anzahl Actionären der Vulkan⸗ 
gießerei und der Wickbolder Brauerei 
Material geſammelt wird, um eine Unterſuchung 
der betreffenden Gründungsverhandlungen berbei⸗ 
Bye Welchen Verlauf die etwaigen Unter: 
augen nehmen werden, können wir natürlich 
nicht vorausſehen. 

Das ſchwediſche Quartett ſingt mit ent⸗ 


ſchiedenem Beifall im Garten des Deutſchen Hauſes 
Wohl⸗ 


und leiſtet auch ſehr Erfreuliches. Der 
ſind von Cee Wirkung. 


Im 


der a Reichmann und Bußmann und des ſolchen Dingen ſeine großen Geheimniſſe. 
Fräulein Galfy am Mittwoch zum erſten Male nehme z. 

ſpreche „raffe“. Das würde ich etwa in Buchſtaben 
ausdrücken „raffhe“ — und ſo wird eben jenes 


ein, wenn auch nicht gefülltes, ſo doch anſtändig 
beſuchtes Haus zur Folge gehabt. Es iſt vorzugs— 


klang der gebildeten Stimmen und das Enſemble wir Affe ſprechen. Aber ich glaube auch nicht, daß 


nur wenige Mark kamen, und nur dreimal gab es 
nennenswerthe Beträge. Das Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler mit ihrer zauberhaften Zugkraft 
mußte nothwendig einen ſolchen Rückſchlag zur 
Folge haben. — Als Nachtrag zu demſelben können 
wir Folgendes mittheilen: Die Schauſpielreferenten 
der Hartung'ſchen Zeitung hatten den Regiſſeur 
getadelt, daß er Clara Ziegler ſtets „Saffo“ ſtatt 
„Sappho“ habe ſprechen hir Eine Zuſchrift 
des bekannten Kenners des Alterthums, Profeſſor 
Lehrs, äußert ſich darüber folgendermaßen. Die 
Frage — ſagt Hr. Lehrs — iſt recht ſchwierig, 
wie die Frage über die Ausſprache fremder Völker, 
die wir nicht mit eigenem Ohr vernommen haben, 
und welche oft das Alphabet nur unvollkommen 
ausdrückt, häufig ſind. Und daß für dieſen gar⸗ 
nicht gewöhnlichen Buchſtabenton, den man in dem 
geoliſchen Namen hörte, der Ausdruck durch das 
Alphabet ein unvollkommener erſchien, erſieht man 
daraus auch, daß man außer Sappho auch 
Saphpho ſchrieb. Allerdings mitunter auch Sapho, 
das letztere wohl, weil man es überhaupt dem 
Sprecher anheimſtellte, aus dem ganz allgemein die 
nothwendigſten Buchſtaben hergebenden Wort die 
Ausſprache ergänzend ſelbſt hinzutreten zu laſſen. 
Daß man nämlich „Saffo“ geſprochen, glaube ich 
allerdings auch zwar nicht, d. h. alſo ſo weich, wie 


„Sapfo“ das Richtige treffen wird, alſo ſo ge⸗ 


tadttheater hatte das Tripelgaſtſpiel ſprochen, wie Apfel. Der lebendige Mund hat in 


Ich 
B. wahr, daß ich anders als „Affe“ 


e⸗ 
weiſe Herr Reichmann, der das Hauptintereſſe in klungen haben, das man mit Sappho oder Eaphpho 


Anſpruch nimmt. a 
wahrhaft großartige Leiſtung und dieſe Vorſtellung 


war es auch, die eine erhöhte Zugkraft ausgeübt 


Sein Tell iſt in der That eine 


in Buchſtaben nachahmte: „Saffho“. 


Aus der Pariſer Saiſon. 
Der Grand prix de Paris und die große 


aufgeſtellt ſind, beziehentlich für alle Stuten mit 
ihrer Nachzucht offen ſteht; 5) Antrag, Vollblut auf 
Schauen Lehe unter ſich concurriren zu laſſen; 
6) Antrag wegen öffentlicher Verſteigerung vom 
Staate angekaufter Beſchäler ſchweren Schlages an 
Private behufs Züchtung von Ackerpferden in der 
Rheinprovinz; 7) Antrag auf Förderung der hein. 
von Luxus⸗ und Soldatenpferden in der Rhein⸗ 
provinz; 8) Nothwendigkeit einiger Abänderungen 
der Beſtimmungen des Pferde⸗Aushebungs⸗Regle⸗ 


Mk.] ments vom 12. Juni 1875; 9) Errichtung von 


Füllenmärkten durch die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine; 10) Antrag auf Ermäßigung des Deckgeldes 
und Einziehung des Fohlengeldes nach ſtattge⸗ 
fundener Geburt eines Füllens; 11) Wiederein⸗ 
führung der Körordnung in der Provinz Poſen; 
12) Antrag auf Aenderungen an den Zuchteinrich⸗ 
tungen in der Provinz Poſen. Dieſe Tagesordnung 
kann durch im Laufe der Discuſſion geſtellte An⸗ 
träge noch erweitert werden. a 
— Wie die „Otſch. Ztg.“ 1 haben will, 
ſei beſtimmte Ausſicht, daß auch König Albert 
von Sachſen zur Zeit der Kaiſerentrevue nach 
Reichſtadt kommen werde. 5 
— Im Fürſtenthum Lippe iſt jetzt der Friede 
glücklich wieder hergeſtellt. Nach dem ſoeben durch 
das Regierungsamtsblatt veröffentlichten Land⸗ 
tagsabſchiede hat der Fürſt den dem Landtage vor⸗ 
gelegten Geſetzentwürfen, das Wahlgeſetz fir den 
Landtag und das Geſetz über die Zuſammen⸗ 
ſetzung und die Befugniſe des Landtages, mit 
den vom Landtage vorgenommenen Abänderungen 
ſeine Sanction ertheilt und die Publikation der⸗ 
ſelben befohlen. f 
Flensburg, 21. Juni. „Flensborg Avis“ 
aufolge würde demnächſt in ſämmtlichen däniſchen 
Schulen Nordſchleswigs ein zwölfſtündiger 
Unterricht im Deutſchen eingeführt werden. 
Aus Kurheſſen, 20. Juni. Bei der geſtrigen 
Frohnleichnams⸗Prozeſſion in fasten 9 en 
ſich trotz des Verbotes doch Gymnaſtaſten, Real⸗ 
ſchüler und Seminariſten in großer Anzahl bethei⸗ 
ligt (nicht „in corpore“, ſondern „in persona“, wie 
die „Fuld. Z.“ die Sache beſchönigt). Dieſelbe 
Zeitung bringt eine ganze Reihe Berichte von 
der Rhön, aus Oberheſſen, dem Kreis N x 
1 che die Reit bei De iu 


tag es ſchildern. Den polizeilichen Verboten 
Trotz waren die Häuſer met es Be 
Böllerſchüſſe, von den Kirchthürmen flatterten 
Fahnen mit den päpſtlichen Farben, Fackelzüge 
zogen durch die Straßen, von den Bergesſpitzen 
loderten Feuer u. dgl. mehr. 

Dresden, 20. Juni. In der bekannten An⸗ 
gelegenheit wegen polizeilichen Verbots der beab⸗ 
ſichtigten Niederlaſſung des ſocialdemokratiſchen 
Reichstags⸗Abg. Moſt, welcher mit dem 18. d. M. 
ſeine ihm wegen Vergehens gegen die öffentliche 
Ordnung und wegen Beleidigung zuerkannte Strafe 
in Plötzenſee u Moſt hat, hat das Miniſterium 
des Innern auf Moſt's Beſchwerde decretirt, daß 
pe: die betreffende plötzliche Verfügung in den 

eſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ihre Recht⸗ 
aß aber wegen der Unzuträglich⸗ 


fertigung finde, 


Paris ſeinen Stempel aufzudrücken. Wie das 
Parlament bis tief in den Sommer hinein tagt, 
ſo er auch die franzöſiſchen Kammern in ge: 
horſamer Nachahmung des conſtitutionellen Mutter⸗ 
landes ihre Sitzungen unter angenehmer Temperatur 
von 22—26 Grad. fo hat ſich auch die franzöſiſche 
Saiſon gleich der engliſchen Saiſon bis in den 
Sommer hinein verlängert. Die Anglomanie 
herrſcht in der Pariſer Geſellſchaft eben ſo ſtark 
wie ein Jahrhundert zuvor, wo ſie der Sturm⸗ 
vogel der Revolution war, wo man ſich engliſch 
kleidete, engliſch ſprach, in engliſchen Romanen 
ſchwärmte und auch engliſch handelte, indem man 
einem König den Kopf abſchlug. Die Pariſer 
Volksvergnügungen ſind eben ſo wie die Londoner 
in den Anfang des Sommers verlegt. Wie dürfte 
man auch dem Pariſer ſeine Revue vorenthalten! 
Er iſt daran gewöhnt wie im Mar an das Spargel⸗ 
eſſen und wie um Oſtern an ſeine Communion. 
Daß eine Revue für ihn immer den Charakter 
eines Schauſpiels gehabt hat — Beweis dafür iſt, 
daß dieſelbe immer auf einen Feſttag ver⸗ 
legt wurde. Während ſie im Süden Deutf lands 
in langen Zügen unter dem Vortragen der 
Kirchenfahnen und dem Schwingen des Rauchfaſſes 
durch die Straßen wallten — marſchirten in Paris 
die Militärcolonnen unter klingendem Spiel nach 
dem Longchamps. Und das Publikum in hellen 
Haufen vorweg, neben, bei, hinterdrein, immer 
luftig: „Vive la république!“ Und doch hat eine 
Revue unter der Republik einen andern Charakter 
angenommen, als fie ihn unter dem Kaiſerreich 
B. hatte. Früher ging der en St als reiner, 
ie Vergnügling hin, an deſſen Stelle ift nun 
der Steuerzahler der Republik getreten, und von 
den Tauſenden und Tauſenden ſtürmten am 
Frohnleichnamstage Nachmittags die meiſten mit 
dem ernſten Gedanken nach Ban Hippodrom von 
Longchamps, um ſich zu überzeugen, wie man mit 


hatte. Die Schlußſcene wirkte ee und 


daß wir nur noch das Wachſen der Bäume abzu⸗ dürfte jo leicht nicht von einem andern Darfteller Revue in den Longchamps ſind die die Jen der dem Kriegsbudget ſchaltete, ob der Zuſtand der N 


warten haben, um dann einen Park zu beſitzen, wie erreicht werden. Die Gäſte wollen nach Pariſer Geſellſchaftszeit. Sonſt verließ jene Welt, Armee dem Aufwande, den der Kriegsminiſter da⸗ 
ihn wenige Städte aufzuweiſen haben. In dieſem der je Freitag r gaſtſpiel Aufführung = die fich vorzugsweiſe als ſolche betrachtet, ſchon für verlangte, auch in der That entſpräche. Nicht 
aner aſtſpie doch 


55 re ſoll nun auch endlich das lange projectirte Afri in“ ihr abbrechen, a 
riegerdenkmal geſetzt und am 2. September ſteht es dahin, ob fie eine Einigung mit der 
feierlich enthüllt werden. Das Denkmal wird nach Directrice erzielen können. Zu verargen iſt ihnen 
dem Entwurfe unſeres Stadtbaumeiſters Krüger ihr Mißmuth nicht, denn bei dem ſchönen Wetter 
ausgeführt werden und beſteht aus einer auf einem war der Beſuch ſtets ſo gering, daß auf die für 

gemauerten Poſtamenteſtehenden Granitſäule, auf der die Gäſte berechnete Hölſte der Netto⸗Einnahme 


Ende Mai die Hauptſtadt, um auf dem Lande die der Präſident⸗Marſchall allein hielt die Beſichtigung 
Salonluft in friſchen Sauerſtoff umzuſetzen, um ab, das Volk mit ihm und jeder einzelne Zuſchauer 
Blüthenduft zu athmen, eee zu hören — war ſo ein Stück Inſpecteur, mit Ausnahme ihres a 
und in den großen Kaminen ihres Schloſſes ein Correſpondenten, der nur Beobachter war. 9. 
tüchtiges Feuer zu unterhalten. England hat auch In Suresnes und Courbevoie hängen die 
in Bezug auf geſellſchaftliche Mode angefangen, Wäſcherinnen die Wäſche nicht auf an dem Tage, 


DR 
er 


di i 
en Turquet citirte jedoch eine vertrauliche Depeſche 
u 


pA-Mbgeothneter am 


ſich abgehaltenen Conferenz von Mitgliedern der 
Saul Fortſchrittspartei wurde beſ loſſen, 


Solche wurden denn auch bereits für einige Wahl⸗ 
e agen und ein Landes⸗Wahlcomité 
eingeſetzt. 

Straßburg, 18. Juni. Die Ergebniſſe der 
Ergänzungswahlen für unſere Bezirks⸗ und 
Kreistage ſind nunmehr ge weit bekannt, daß man 
eine durchſchnittliche Betheiligung von 60 Procent 
Hr ae feſtſtellen 
„In einzelnen ländlichen Kreiſen war die 
Betheiligung der Wähler nahezu vollſtändig, dafür 
in Mühlhauſen die Wahl reſultatlos, in Metz 
ebenſo und auch in einem ländlichen Canton, 
Hüningen. In Mühlhauſen haben ſich von 12 336 
Wählern der beiden Cantone nur 1658 betheiligt, 
und der 5 Mieg⸗Köchlin hat in Folge 
deſſen die Erklärung abgegeben, daß er gern auf 
eine Vertretung verzichte, an der ſeinen Mitbürgern 
ſo wenig liege. Vielleicht thut bei der heutigen Nach⸗ 
wahl dieſes ſtarke Compelle ſeine Wirkung, aber viel 
darf man ſich auch davon nicht verſprechen. In 
Mühlhauſen beherrſcht die Societe industrielle wie 
das gewerbliche und kaufmänniſche Leben ſo auch 
das politiſche Treiben der Bürgerſchaft, und in 
ihr hat einſtweilen die Enthaltungspolitik die voll⸗ 
kommene Oberhand, trotz der liberalen Ideen, 
welche ſonſt dieſen kleinen Staat im Staate beſeelen. 
Man wird nun gut thun, zu den Ergebniſſen dieſer 
Erſatzwahlen, welche nicht das volle Intereſſe der 
Wähler erwecken, den Ausfall der nächſten allge⸗ 
meinen Wahl abzuwarten. Erſt dann läßt ſich 
ſagen, ob wir überhaupt ſeit den letzten Wahlen 
einen bedeutenden Fortſchritt gemacht haben und 
ob die Arbeit unſerer liberalen Elemente eine 
ſolide iſt. 


der in 
kann. 


Oeſterreich⸗Ungarn. a 
Prag, 21. Juni. Der ruſſiſche Kaiſer 
trifft am 8. Juli Nachmittags in Reichſtadt ein. 
Kurz vorher langt der Kaiſer Franz Joſef über 
Wien und Jungbunzlau ein. Am 9. findet ein Aus⸗ 
flug in die Umgebung und am 10. Juli früh die 


Abreiſe ſtatt. 
Frankreich. 

X Paris, 21. Juni. Die Kammer hörte 
in ihrer geſtrigen 1 a zunächſt den Bericht 
Turquet's über die de Mun'ſche Wahl in Pon⸗ 
tivy. Der Bericht dringt darauf, wie man weiß, 
dieſe Wahl für ungiltig zu erklären. Er hebt an 
mit der Erklärung, daß die r 
nicht entfernt die Abſicht habe, einen Keule: 
Scandal zu veranlaſſen oder die katholiſche Ge⸗ 
ſinnung der Wähler der Bretagne in Gegenſatz mit 
der Republik zu bringen, daß ſie aber nicht umhin 
könne zu conſtatiren, wie neben dem officiellen Ein⸗ 


und hier und da mit wahrem Wuthgeſchrei auf; Beth⸗ 
mont, welcher den Vorſitz führte, konnte nur mit Mühe 
die Ordnung aufrecht halten; namentlich de la 
Rochefoucauld⸗Biſaccia machte ſich durch feine Ent⸗ 
rüſtung bemerklich. Die Herren mußten dann aber 
noch einen zweiten Bericht über denſelben Gegen: 


rſtand anhören, deſſen Verfaſſer Guiraud die Unge⸗ 


ſetzlichkeit der Einmiſchung des Clerus in die Wahl 
vom bloßen Rechtsſtandpunkte darthat, um ſchließ⸗ 
lich ebenfalls die Ungiltigkeitserklärung für de 
Mun's Mandat zu verlangen. Man ſchritt ſodann 
Kr Discuſſion über das neue Pariſer Stadt⸗ 

nlehen. Allain⸗Targe bekämpfte das Anleihe: 
Project. Es ſei Zeit, daß die Pariſer Bevölkerung 
endlich einen klaren Einblick in die Finanzlage der 
Hauptſtadt gewinne; die Anleihe und die Art, in 
welcher fie motivirt wird, könnten gefährliche Ju: 
ſionen n Allain⸗Targè fürchtet, daß 
man zu dem koſtſpieligen Syſtem des Baron Hauß⸗ 
mann zurückkehre, und er hält die großen Straßen⸗ 
bauten, welche vor der Ausſtellung von 1878 vollen⸗ 
det werden ſollen, für unnöthig. Dagegen ſprach 
Nadaud, der wie der Vorredner ehemals dem Pa⸗ 
riſer Gemeinderath angehörte, ſehr warm für die 
Anleihe, im Intereſſe beſonders der Arbeiter, denen 
man Beſchäftigung geben müſſe. Auch der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern, Faye, 
befürwortete das Project, und ſchließlich wurde 
das Anlehen mit großer Mehrheit gebilligt. — Die 
Budgetcommiſſion hat geſtern Waddington's For⸗ 
derungen für die Unterrichtsreform mit einigen 
ſehr geringen Einſchränkungen gutgeheißen und 
die vom Miniſter verlangte Summe von 7 Millionen 
in das Budget eingetragen. Eine eigenthümliche 
Angelegenheit beſchäftigt in dieſem Augenblicke die 
Budgetcommiffion. Ein Herr Prieu, ein franzö 
ſiſcher Kaufmann, der fruͤher in Braſilien Ge 
ſchäfte machte, ſteht ſeit 15 Jahren in Conflict mit 
der braſilianiſchen Regierung, deren Beamte ihm, 
nach ſeiner Behauptung, durch Willkür und Quälereien 
jeder Art beträchtlichen Schaden zugefügt haben 
Als Indemnität verlangte er die enorme Summe 
von etwa 100 Millionen. Die frühere kaiſerliche 
Re ian hatte ſich ſeiner angenommen, und die 


Beſchwerden etwas Wahres ſein müſſe, indem ſie 
die betreffenden Beamten beſtrafte. Sie zeigte ſich 
aber weniger geneigt, von den Indemnitäts 
anſprüchen zu hören; in Frankreich ſelber konnte 
Prieu nichts durchſetzen; man ſchickte ihn von 
Pontius zu Pilatus, von Paris nach Rio⸗de⸗Janeiro 
und von dort wieder nach Paris. Nun hat ſich 
aber herausgeſtellt, daß i. J. 1867 Braſilien an 
den franzöſiſchen Schatz eine Summe von 35 Mill 
zahlte, welche nach Prieu's Behauptung zu feiner 
Indemniſirung beſtimmt war, von der er aber nie 
eine Nachricht erhalten und keinen Heller bezogen. 
Wozu war in Wahrheit dieſe Summe beſtimmt, 
und wozu iſt ſie benutzt worden? Hierüber könnten 
die Acten im Miniſterium des Aeußern Auffchluf 
geben; das Miniſterium jedoch verweigert die 
Acten, und der Gerichtshof der Seine, an welchen 


braſilianiſche Regierung geſtand zu, daß an feinen ] zöſiſ 


richtsminiſter über die Ernennung Berſots, des 
Directors der Normalſchule, zum Mitglied des 
höheren Unterrichtsraths interpelliren. Die Er⸗ 
nennung Berſots hat die Ultramontanen freilich 
ſehr geärgert, aber es wird ſich nichts dagegen 
ausrichten laſſen. — Man verſichert beſtimmt, dafı 
der Geſandte in Madrid, de Chandordy, ſeines 
Geſundheitszuſtandes wegen für eine Weile aus 
der Diplomatie ausſcheiden wird und daß er durch 
de Bourgoing erſetzt werden ſoll. An die Stelle 
des letzteren in Konſtantinopel würde de St. Vallier 
treten. — Das neue bonapartiſtiſche Blatt „Le 
Bon Sens“ ift geſtern erſchienen und ſchon ver 
kündigt man das Erſcheinen eines neuen Organs 
der imperialiſtiſchen Partei, welches von Haußmann 
inſpirirt werden ſoll. — Der hier anweſende 
marokkaniſche Geſandte iſt ein Jude; er hat 
geſtern den Beſuch Cremieur und des hieſigen 
Oberrabiners empfangen. : 


Marquis Vepol: 
2 N Herzog von Gaeta. 
Alle drei ſind aber in gewiſſen Pariſer Kreiſen 
keine personae gratae. Dem Marquis Villa 
Marina wirft man zu demokratiſche Geſinnung 
vor, die er erſt kürzlich dadurch bewieſen haben 
ſoll, daß er an Volksverſammlungen und populären 
Banketten Theil genommen hat. Dem General 
Cialdini kann man es in Paris nicht vergeſſen. 
daß er die päpſtlichen Truppen geſchlagen, und 
dem Marquis Pepoli würde man mit Mißtrauen 
entgegenkommen, weil er mit einer Prinzeſſin von 
Hohenzollern vermählt iſt. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt nun das Miniſterium, den Senator 
Marquis Alfieri di Soſtegno, vermählt mit einer 
Nichte Cavour's, zu beſtimmen, den Botſchafter⸗ 
poſten in Paris zu übernehmen, einen Patrioten, 
der jedenfalls dort gern 5 ben und ſeinem Vater⸗ 
lande die erſprießlichſten 
ie dazu h 


England. 

London, 20. Juni. Geſtern wurde hier wie⸗ 
der ein amerikaniſcher Fälſcher, Charles Brent 
aus Kentucky, freigelaſſen, da in der Auslieferungs⸗ 
frage eine Einigung zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten nicht erzielt worden iſt. — 
Der bekannte ſchottiſche Eiſenwerkbeſitzer und Mil⸗ 
lionär Baird, der unlängſt der presbyterianiſchen 
Kirche von Schottland eine halbe Million Pfund 
Sterling übermacht hat, iſt plötzlich geſtorben. — 
Aus Cardiff wird das Falliſſement der Ge⸗ 
treidehändler Kenway u. Kees mit Paſſiven im 
Belaufe von 200 000 Litr. gemeldet. — Ein mit 
1500 Tons beladenes Kohlenſchiff der „Atlan⸗ 
tic“, welches in Penarth Dock zu Greenock lag und 
nach Hongkong beſtimmt war, ward geſtern Mor⸗ 
gen durch eine Exploſion des unter den Kohlen 
angeſammelten Gaſes ſtark beſchädigt und 6 von 
der darauf befindlichen Mannſchaft wurden getöd⸗ 
tet, während ſieben ſtarke Brandwunden und an⸗ 
dere Verletzungen davongetragen haben. Der 


Steuermann eines ſchottiſchen Schiffs, der gerade 
über den „Atlantic“ nach Si 9 


ſeinem Fahrzeuge gehen 
wollte, ward ebenfalls getödtet. 8 ae 20 
Zeit macht hier ein Todesfall großes Aufſehen, 
weil die ihn begleitenden Umſtände Jene eigenthüm⸗ 
licher Art waren. Ein Herr Bravo ſtarb plötzlich, 
und zwar war Gift die Urſache ſeines Todes. Ei⸗ 
nige behaupteten, es liege ein Selbſtmord vor, 
Andere, daß eine Vergiftung durch Mörderhand 
ſtattgefunden. Es knüpften ſich allerlei Gerüchte 
daran und viele Verdächtigungen gegen namhafte 
Perſonen wurden laut. Die Familie gehörte zu 
den 1 Klaſſen der Geſellſchaft und die volks⸗ 
thümliche Anſicht war, daß man aus Schonung 
egen die Familie die Sache vertuſchen wolle. Die 
Regierung wurde im Parlamente darüber interpel⸗ 
lirt und theilte mit, daß fie eine neue Unterſuchung 
der Umſtände angeordnet habe. Geſtern ſuchte der 
Attorney⸗General beim Gericht um eine neue Lei⸗ 
chenſchau nach, die gewährt wurde. Derſelbe be⸗ 
tonte auf das Beſtimmteſte, daß hier ein Mord 
vorliege. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 19. Juni. Die Einwohner⸗ 
zahl des Königreichs Schweden betrug laut Mit⸗ 
theilung des ſtatiſtiſchen Centralbureau den 31. 
Dezbr. 1875: 4 383 291 Perſonen, was für das ge⸗ 
nannte Jahr einen Zuwachs von 41 732 oder nur 
0,96 Proc. ergiebt. Im vorhergehenden Jahre war 
der Zuwachs 43,587 Perſonen oder 1,01 Proc. — 
„Aftonblavet“ berichtet, daß die vielverſprechende 
ſchwediſche Sängerin Mathilde Grabow ein 
bedeutendes Engagement an der italieniſchen Oper 
in St. Petersburg für die nächſte Theaterſaifon 
angenommen hat. Sie wird jedoch noch im Auguſt 
oder September einige Male auf der königlichen 
Bühne in Stockholm auftreten, bevor ſie von ihrem 
Vaterlande Abſchied nimmt. 


Danzig, 24. Juni. 
- [Schwurgericht.] Geſtern begann vor dem 


fluß die clericalen Umtriebe die Wahl in Pontivy Prieu ſich wandte, verweigert ihm einen Huiſſter | — Der Zudrang zu den geſtern in der Peterskirche] bieſſgen Schwurgericht die auf zwei Tage berechnete 
efälſcht hätten. Von dem officiellen Einſtaß ſpricht Se will die Budget⸗Commiſſion auf Auslieferung | ſtattgehabten Felerlic leiten war nicht ſ groß als 5. F. fn Verhandlung wegen des am 23. Jonmar 


urquet mit einiger Vorſicht, denn in dieſer An⸗ 


genblicke keine Schwierigkeiten bereiten 

aure's, in der die Cändidatur Cadoret’3, des 
1 Gegencandidaten, zu Gunſten 
de Mun's bekämpft wird. Den Haupt⸗Nachdruck 
legte er auf die elericalen Manöver, und was er 
davon erzählte, war bezeichnend genug. Die Biſchöfe 
haben nicht nur in ihren bekannten Briefen für 
de Mun agitirt, und die Geiſtlichen der Diözefe 
von Vannes haben nicht nur durch ihr Kanzelreden 
die Bevölkerung eingeſchüchtert; es iſt nachgewieſen, 
daß die Pfarrer neben den Wahlurnen die Aufſicht 
führten, daß ſie Jedem, der gegen de Mun ſtimmen 
würde, mit der Verweigerung der Sacramente be⸗ 
drohten, ab fie u der Wahl die Abſolution in 
der Beichte davon abhängig machten, ob man für 
de Mun geſtimmt habe u. ſ. w. Die Rechte nahm 
die Verleſung dieſer Einzelnheiten mit großem Lärm 
Cͥͤĩ²V ³ ³³ . ͤ STETTEN I 


ehen. — Bei der heutigen Wahl einer Commiffion 
für das Waddington'ſche ra in 

wie man vermuthet, 5 Mitglieder der Rechten und 
4 der Linken durchkommen; die Commiſſion würde 
alſo jedenfalls die Verwerfung des Geſetzes bean⸗ 
tragen. Das Miniſterium iſt trotzdem überzeugt, 
daß die clericale Mehrheit nicht zuſammenhalten 
wird und daß mehrere Orleaniſten des Centrums, 
welche am 16. d. für Buffet geſtimmt haben, es 
nicht wagen werden, ſich einem Mißtrauens⸗ 
votum bante dieß denn das Cabinet wird bei 
der Debatte die Vertrauensfrage ſtellen. Die 
Freunde Buffets und de Broglies ihrerſeits machen 
große Anſtrengungen, die Majorität beiſammen⸗ 
zuhalten; ſie haben eigens zu dieſem Zwecke ein 
Comits gebildet, welches den unſicheren Senatoren 
zuſetzen wird. Von einer Interpellation über den 
Piäſectenſchub iſt nicht mehr die Rede, und es 
geht das Gerücht, Dupanloup wolle den Unter⸗ 


wo Revue angeſetzt iſt. Es pflegte in den Vor⸗ 
jahren immer zu regnen, aber diesmal wurden fie 
och 1. Ale Die Sonne blitzte und brannte 
wie bei Auſterlitz. Der Präſident⸗Marſchall kam 
von Verſailles. Sein Einreiten in das Parade⸗ 
feld wurde durch einen Kanonenſchuß markirt. 
Mac Mahon ſieht in Paradeuniform zu Pferde 
ſehr gut aus, er repräſentirt eine vollkommen 
militäriſche Erſcheinung, die z. B. der Marſchall 
Canrobert nicht hat. Derſelbe war in Civil auf 
der Ehrentribüne anweſend. Im Grunde hätte er 
in der Suite vertreten ſein müſſen; aber da er 
älterer Marſchall iſt als Mac Mahon und als 
ſolcher nicht commandirt, ſo verbot ſich dies aus 
militäriſcher Convenienz. 

Wenn man, wie der Schreiber dieſer Zeilen, 
ſo im Laufe der Zeit ſo ein kleiner Tacitus der 
preußiſchen Achſelklappen und Paraden geworden 
iſt, dann mußte Einem allerdings manches Unge⸗ 
wohnte auffallen. Vor Allem, daß bei einer der⸗ 
artigen großartigen Revue keine Points aus⸗ 
geſtellt werden, um den Truppen die Marſchrichtung 
u markiren. Gerade dadurch erreicht man den 

ffect der Sicherheit, der hier beabſichtigt und 
nicht immer erreicht ward. Das Bataillon von 
St. Cyr, eine Elite⸗Truppe, welche die Parade er⸗ 
an gab ſich die ſichtliche ale eine vollendete 

arſcheolonne darzuſtellen, aber fie kam bei dieſem 
Beſtreben zu keiner freien Bewegung aus dem 
Gliede heraus. Viel beſſer marſchirte die Marine⸗ 
Infanterie, die auch mit angefaßtem Gewehr de⸗ 


da die Armee noch nicht damit ausgerüſtet iſt, 
aber fie werden vorläufig gezeigt. Das bezeichnet 
den Standpunkt, von dem man eine franzöſiſche 
Revue betrachten muß. Bei uns würde man z. B. 
nie zu dieſem Zweck eine Truppe combiniren, ein⸗ 
Bus Leute in andere Compagnien verſetzen, ver; 


es hier zu einer Revue geſchieht. N 
fie eine Parade, den Abſchluß einer Reihe von 
Uebungen, ſie giebt ein Bild der Truppe; hier iſt 


und vielleicht auch für die Volksvertretung berechnet 
iſt. Eine prächtige Truppe iſt die republikaniſche 
Garde zu Pferde und die Cuiraſſier⸗Brigade, „les 
euirassiers de Reichshoffen!“ Obwohl von jenen 
kein Mann mehr vorhanden fein mag, fo heftet die 
Legende ſich an ihre Standarten. Das Material 
an Leuten und normänniſchen Pferden iſt vorzüglich; 
ſie gaben auch eine bei Weitem beſſere Marſch⸗ 
leiſtung, als die leichte Cavallerie, bei der es ein 
wenig wild herging; die kleinen Berberhengſte 
ſcheinen nicht daran gewöhnt zu ſein, mehrere 
Stunden ſtill zu ſtehen, ſie revoltirten gegen 
derartige Zumuthungen und brachten die Marſch⸗ 
linie in bedenkliche Schwankung, was allerdings 
durch ausgeſtellte Points zum Theil vermieden 
worden wäre. Der Beifall von Seiten des Pu⸗ 
blikums war jedoch bei der diesjährigen Revue bei 
Weitem nicht ſo lebhaft als in früheren Jahren, 
namentlich bei den Paraden unter dem Kaiſerreiche. 
Wie geſagt, der Pariſer ſtellt andere Geſichtspunkte 


8 mi der Acten beſtehen, um in dieſer Sache klar zu i 
FF Belangen iſt Dufaure verwickelt, welchem die Linke inf i 6 
dieſem Au : im Senat werden, 


chiedene Truppenkörper zu Einem verſchmelzen, wie 
Bei uns bildet 


ſie lediglich ein Schauſpiel, das für die Menge 


wie vor einige 

Pudlikum zeigen 
fung 

olizei 


man, wie bereits bemerkt iſt, eine Pariſer Truppen⸗ 
Revue nicht von dem Geſichtspunkte einer preu iſch⸗ 
deutſchen aus betrachten, um daraus ein Bild der 
Truppen und ihrer Ausbildung zu erhalten, ſo war doch 
jedenfalls aus dem vorgeführten Material fo viel zu 
erkennen, daß die franzöſiſche Armee durch ihre 
Reorganiſation 
kommen iſt. Der Patriotismus war natürlich hoch 
im Schwunge, namentlich ſchien ſich der weibliche 
Theil des Publikums darin zu gefallen. In meiner 
Nähe ſtand eine Gruppe von Damen aus der beſten 
Geſellſchaft, die dem Defils der Truppen mit der 
Morgen⸗Nummer des „Figaro“ in der 1 — 
folgten; das Blatt hatte den Plan der Aufſtellung 
und die Ordre de 


or v. Bülow iſt 
ſers, war während 


Uniformen haben die Preußen nicht, ſie ſind 


gegen früher um fo viel weiter ge: | jah 


Quadendorf verübten unmenſchlichen Mord⸗ 
. Die als Thaͤter angeklagten beiden Arbeiter 
Paul Dirks und Herrmann Note find erſt 23 reſp. 


24 alt, d i 
der d or Bo mans fie e Neuen 


nannten Tage vorſätzlich den Arbeiter Friedrich ick 
aus Neuendorf getödtet, alſo nach mee 0 


rift, 
Herr Staatsanwaltgehilfe Hepuer vertrat, 
als Vertheidiger die Herren Juſtiz⸗ 
Rechtsanwalt Goldſtandt 
dem Ergebniß der 
den in Rede ſtehenden 
Jaunar (einem Sonn⸗ 


fungirten, 


ſchildert 
ſorg 


ie Tribünen und die Plätze waren an dem 
Nachmittag auch der Schauplatz einer ſocialen 
Revue — es war das letzte Rendezvous, das ſich 
die Geſellſchaft von Paris gab. Man hielt Heer⸗ 
ſchau über ſeine Freundinnen und Freunde — man 
ſchüttelte ſich die Hände und rief ſich beim Aus⸗ 
einandergehen zu: Auf Wiederſehen — in Vichy 
— in Spaa — in Luchon — in Schottland — 
man hörte in be bg Aaelpbilden en 
einen Kreis faſt um die Welt ziehen — bis in die 
äußerſten Spitzen der Givilifation, wohin nur je 
ein Lackſtiefel ſeinen Schritt gelenkt hat. Nun 
wird es ſtill in Paris. Die eleganten Equipagen, 
die ſich des Abends von 5—7 Uhr in langer Reihe 
um den See des Bois de Boulogne bewegten, ver⸗ 
ſchwinden von jetzt an; in einer Woche wird dort 
nur mehr der einfpännige Fiaker wimmeln; die 
Kutſcher in den Straßen mit den großen Thor⸗ 
wegen und den in Hof und Garten zurückgelegenen 
Hotels ſchieben die Landauer und Coupés in die 


filirte, während erſtere Truppe die Gewehre wie auf, er ift ſceptiſcher geworden; es iſt ein Budget⸗ zu arm dazu. Aber ich werde IR wohl] Remiſen und packen die vergoldeten Geſchirre, in 
5 hielt. Vollſtändig kam die Artillerie zur Examen, das er anſtellt, welches jedoch den Cha⸗ babe Ich habe ihn im Salon der! denen die Pferde, und die e Strümpfe, in 
Wirkung. Im ſcharfen Trabe defilirte fie; die rakter eines Volksvergnügens noch nicht ganz ver⸗ h — ſie nannte einen engliſchen Namen — denen die Roſſelenker paradirt haben, ein. Madame 
Gleichſtellung der Farben bei den Pferden, im loren hat. Früher begrüßten auch die Soldaten, geſehen, er gleicht etwas dem Herzog von] nimmt in dreißig coloſſalen Caxtons eben jo viele 
erſten J Braune, im zweiten Schimmel, die den römiſchen Prätorianern Ba im Vorbeimarſch Nemours. Ah! fo alt? O nein! das heißt, als] Toiletten mit aufs Land — in die Bäder. An 
tüchtige Ausbildung, fo wie das ſchöne Material] den Kaiſer mit lautem Zurufe; die moderne ſtren⸗ der Herzog noch nicht die Herzogin von Magenta] die werthvollen Gobelins werden unter ihrer Auf⸗ 


an Leuten wie Geſchützen riefen den lauten Bei⸗ 
fall der Zuſchauer hervor, nachdem dieſe bisher 
ziemlich 555 geblieben waren und nur beim Vorbei⸗ 
marſch der Schule von St. Cyr, der Marine⸗ 
Infanterie, die ſich der Commune gegenüber aus⸗ 
gezeichnet m und der Garde der Republik 
Zurufe gehört worden waren. Die Artillerie 
führte vier Batterien von den neuen Stahlgeſchützen 
mit ſich; ſie wurden bei dieſer Gelegenheit dem 
Publikum gezeigt und wandern nach der Revue 
jedenfalls wieder in das Depot von Vincennes 


gere Disciplin hat dieſe Acelamationen unterdrückt. 
Auch im äußeren militäriſchen Ceremoniel war 
diesmal eine Aenderung bemerkbar. In den Vor⸗ 
jahren ritt der Marſchall Mae Mahon bei dieſer 
Gelegenheit an den Sitz des Präſidenten der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, als den Inhaber der ſouve⸗ 
ränen Macht des Landes; durch eine Senkung des 
Degens machte er dieſer die Honneurs — ſeitdem 
die conſtituirte Republik nun den Marſchall ſelbſt 


mit der Ausübung ſouveräner Gewalt bekleidet, 
anzuerkennen 


hat dieſer keinen Höheren über ſi 


en Ausruf 
wie freue ich 


ſicht Säckchen mit Pfeffer und Kampher angeſteckt, 
um die koſtbaren Tapiſſerien vor 0 dal den zu 
behüten; in den Orcheſterfauteuils in der Oper er⸗ 
ſcheinen Geſtalten ohne Frack und weiße Binde, 
der Strauß Roſen koſtek 40 Centimes und den 
Arbeiter ſieht man zum Deſſert Erdbeeren eſſen — 
die Saiſon iſt vorüber — die Invaſion der Frem⸗ 
den beginnt. Die Revue war vorzüglich — die 
Armee und der Marſchall ſind unſere Schutzengel 
— man kann ruhig reiſen. 15 3.) 


zurück; denn Uebungen werden nicht damit gemacht, — der militäriſche Salut unterblieb deshalb. Darf er 


Jurtzick mit durchſchnittenem 


dſtücks die furchtbar verſtümmelte Leiche des 
alſe liegen, neben der⸗ 
ſelben zwei blutgetränkte agenrungen und einen 
Haſelſtock. Das Erdreich war nicht nur hier, ſondern 
auch eine Strecke weiter auf dem Wege mit einer 
Blutlache bedeckt. Als Mörder des J. wurden gleich 
die beiden Augeſchuldigten bezeichnet, von denen 
Roſe denn auch am nächſten Morgen freiwillig 
ſich zur Haft geſtellte und Dirks feine 
haftung durch den Amtsvorſteher abwartete. — Am 
25. Januar ward die Leiche des J. durch eine in Quaden⸗ 
dorf erſchienene Gerichts⸗Deputation obducirt. Dieſelbe 
bot einen grauenvollen Anblick dar: der Körper war 
gänzlich blutleer, das Geſicht aufs äußerſte eniftellt und 
auch der übrige Theil des Kopfes, der Hals und die 
Hände waren mit einer Unzahl Wunden, darunter 
27 288 bedeutendere Meſſerſtiche bedeckt. Die meiften 
derſelben hatten ſcharfe Ränder und erreichten eine 
Länge von 2 bis zu 11 Centimetern. Eine ſolche 
Wunde verlief, wie das Sections protokoll ergiebt, quer 
über den linken Augenhöhleurand bis zur Naſenwurzel 
Die Naſe ſelbſt, die Naſenbeine und ſämmtliche umlie⸗ 
genden Knochenparthien waren in mehre Stücke zer: 
ſchmettert, die Weichtheile bis zur Mundgegend zer⸗ 
ſchnitten, der rechte Naſeuflügel bis zur Naſenſpitze 
losgetrennt, der Oberkiefer in der ilte in 
mehrere Stücke zerſchlagen, die Unterlippe bis zum 
Kinn aufgeſpalten und vom Unterkiefer teeilweis losge⸗ 
riſſen, ſämmtliche Schneidezähne eingeſchlagen. Der 
Schädel zeigte zwei gewaltige Riſſe, deren einer über 
die ganze Breite der Stirn lief, während der andere 
ſich weiter nach dem Hmterkopfe hinaufzog und nament⸗ 
lich das Hinterhauptbein zertrümmert hatte. Am Halſe 
fand man zwei parallel laufende Schnittwunden, deren 
eine nur die Haut geritzt hatte, wogegen die andere, be: 
der das Meſſer offenbar mehrere Male angeſetzt war, 
alle vorderen Weichtheile vom linken Ohrläppchen bis 
ge rechten Ohrmuſchel durchdrungen, die geſammte 

uskulatur, Arterien und Venen, die nach dem Gehirn 
führenden vorderen Nervenſtränge, ja ſogar den Hals⸗ 
knorpel und die Speiſeröhre quer durchſchnitten und das 
Zungenbein in zwei Theile getrennt. Dieſe Wunde 
muß nothwendiger Weiſe ſofort den Tod herbeigeführt 
haben, da ſchon die Durchſchneidung des einen großen 
Blutgefäßes hinreichte, um in ganz kurzer Zeit eine Ver⸗ 
blutung zu bewirken. Auch waren die beiden Schädel⸗ 
Verletzungen, wenn ſie auch hier den Tod nicht bewirkt 
hatten, unbedingt als tödtliche zu bezeichnen. Dirks und 
Roſe haben einräumen müſſen, daß fie gemeinſchaftlich 
kurz vor der Auffindung der Leiche des J. mit dieſem 
in eine Schlägerei verwickelt geweſen ſind; Roſe hat 
denn auch zugegeben, daß ſowohl Dirks als er mit 
dicken Pfählen, mit einem gewöhnlichen Knüttel und mit 
Meſſern auf Jurtzick eingeſchlagen und eingeſtochen 
bätten, ferner hat Roſe den Dirks bezichtigt, daß dieſer 
dem J. den Hals durchſchnitten habe. Dirks und Jurtzick, 
von denen auch der letztere als Schläger bekannt war 
weilten am Abend des 23. Januar als Gäſte in dem 
ep Kruge; etwa um 7 Uhr Abends kam auch 
Roſe hinzu, der auf Jurtzick ſeit langer Zeit ſehr böſe 
war, weil derſelbe ihn einmal geſchlagen haben follte. 
Trotzdem ſetzte er ſich ganz friedlich an den Tiſch und 
trank mit den beiden anderen gemeinſchaftlich eine kleine 
Quant'tät Bier und Branntwein. Gegen 8 Uhr Abends 
verließen alle drei Perſonen ganz friedlich den Krug; 
nach einer kleinen Viertelſtunde kehrten Dirks und Roſe 
wieder dabin zurück, beide jetzt mit Blutflecken beſchmutzt. 
Unmittelbar vor ihrem Wiedereintritt waren die Dienſt⸗ 
jungen Hammer und Wieſe an dem Kruge vorbeigekom⸗ 
men und hatten zwei Männer, in denen fie die beiden Ange⸗ 
klagten erkannten, auf dem Wege ſtehen ſehen, die ſich über 


einen an der Erde liegenden dritten Menſchen gebeugt hatten. 


Näher kommend, hörten ſie den Roſe ſagen: „Du, da 


kommen ein Paar“; Wieſe vernahm gleichzeitig einen 


3 


N falls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 


Be Kalk 
Irisch gebrannt und direct aus dem Öfen, ! 


leiſen Pfiff und nun ſahen fie, wie die Angeklagten 


Der — 55 folgenden an⸗ 
ich verlorenen Wechſel: 
ent den 
30. Januar 1876 von G. Goldfarb an 
eigene Ordre über 450 K. auf Andreas 
Kurowsli in Pr. Siargaröt, von dem 
letzteren acceptirt, zahlbar am 30 April 
1876 in Danz g bei Herrn J. J 
Berger, auf der Nüdf.it: in blanco 
irirt von J. Goldfarb und Golofarb 


Co. 
wird aufgefordert, dieſen Wechſel ſpäteſtens 
in dem auf 
den 16. November 1876, 
Vormittags 11%, Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 


mine dem Gerichte vorzulegen, widrigen⸗[ bediente, 


werden. 


den wird. 
Danzig, den 19. April 1876. 


Königl. Commerz u. Admiralitäts. 
; Collegium. 6461 


52. Langgasse 52. 


Schmerzlese Zahn-Operationen 
unter Anwendung von Nitro-Oxygen- 
Gas, Plombiren mit Gold und andern 
Füllungsmassen, Einsetzen künstlicher 
Zähne (für Auswärtige in 6Stunden) etc. 


C. Kniewel, 


jetzt Langgasse 52, 


Durch 25 Jahre erprobt! 8 
Auatherin⸗Mundwaſſer! 
von Dr. J. G. Popp, 8 
. See in Wien, 
werke die Zähne und Mund und 
verleiht angenehme Friſche Haltbar 
und von ſeinſtem Aroma iſt es der 
beſte Schutz gegen Zahngeſchwüre, 
80 nftein, rheumatiſchen Zahnſchmerz, 
ockerwe den der Zähne und alle 
Krankheiten welche durch Miagmen 
und Contagien herbeigeführt werden. 
Preis pro re A., 2 M. u. 


Anatherin⸗Zahnpaſta, Preis 2 M. 
und 1 . 


Begstabil. Zahnpulver, Pr. 1 M. 
3a eee 1. Ene, N 4 4 


Zu haben bei Hrn. Albert Ren- 
mann, Langenmarkt, Richard Lenz 
in Danzig, Brodb inkengaſſe 48, in 
Elbing! Hof⸗Apotheke, ſowie in 
vielen Apotbelen und Parfümerien. 


E 
an der O 
magdeb. 


Reh⸗ 


ab Kalkbrennerei Brösen, sowie ab Lager 5 
Danzig offerirt 


W. Wirthschaft, 


Ar. Gerbergasse 6. 


Ver: f 


Wee 1 1 
Mundwasser und 
aus der Fabrik von Hugo Petzsch in 


von Zahnärzten und Aerzten zum Gebrauche 
drivgend empfohlen, schützt die Zähne vor 
dem Verderben, stärkt und conservirt das 
Zahnfleisch, beseitigt übelriechenden Athem, 
entfernt jeden unangenehmen Geschmack 
augenblicklich und verleiht dem Munde eine 
angenehme Frische. 

Auf keiner Toilette sollte dieses, seiner 
vorzüglichen Eigenschaften wegen hochge- 70 
schätzte Mundwasser fehlen, und gewiss 
wird es Jedem, der sich desselben einmal 


Preis pro Y/ı Fl. Mundw. 2 Mk. für 1 
Sch. Pulver 1 Mk. Der Inhalt reicht für 
mehrmonail. Gebrauch, 

Zu haben in Danzig bei Rich. Lenz 
und Franz Jantzen. 
= FF 
Spetiglarzt Dr.med. Meyer, 

Berlin, Leipzigerſtraße 91, 
heilt auch brieflich Syppilis, Geſchlechts⸗, 
Frauen⸗ u. Hautkrankheiten, ſelb 
Harinäckigſten Fällen, mit ſtets Ra 


M gntſen, Belt, Plan⸗ uad 
Tapezierleigen empfiehlt in 5 


Glock enthor 


üſee, ſchön gelegen, nahezu 2000 
Morg, umfaſſend, darunter ca. 
e e e |oo ee 
S en⸗Jagd, ca 900 Meorg- 8 2 5 

gutem Acker, 200 Morg. ergiebigen Weeſen, Fun meine in hi-figer Strafanftal: be⸗ 
bit-, Gemüſegarten und Parkanlagen, 

maſſivem ſchönen ; 

Wirihſchaftsgehäuden in 
vorzüglichem leb 
iſt ſo ort wie es ſteht und lie 
kaufen. Ucbergabe zu jeder Zeit 
lung nach Uebereinkunft. Hypotbeken feſt. 
Off. sub J. 
Mosse, Belin SW. 
e ee e ee et eee 
Ein Goldarbeitergetzilfe kann ſofort 
eintreten. Neubaur, Königsberg 
in Br, Minzfraße 


Bergmügun 


jenen Menſchen, der eine an der Hand, der andere am 
Fuß, aufhoben und nach der Gegend des Gaſtſtalles 
ſchleppten. Hier hörten ſie den Dirks ſagen: „Du, ſteh 
auf, das Abendbrod wird kalt, wir haben ſchon lange 
gegeſſen.“ Dieſe Aeußerung verſetzte die Knaben in den 
Glauben, es handle ſich um einen Betrunkenen, der von 
den Angeklagten nach Hauſe gebracht werde. Die 
Knaben gingen nun weiter; als fie einige Schritte ent⸗ 
ernt waren, hörten ſie zwei dumpfe Schläge fallen, 
ſo, als ob mit einem Knüppel auf einen Menſchen 
2 5 65 werde. Sie richteten nun im Dorfe ihre 
Befiellung aus und erſchienen dann geeichfalls im 
Knüppelkruge, um Einkäufe zu machen. Als ſie dort 
ankamen, ſahen ſie den Jurtzik am Boden liegen. Um 
dieſe Zeit kamen auch zwei Brüder des Angeklagten 
Roſe und der Knecht Pätſch in den Krug, die ebenfalls 
den Jurtzick blutend am Boden geſehen und leiſe ſtöhnen 
gehört hatten. Trotzdem entgegneten die Angeklagten 
auf die Frage des Wirthes Penner, was ſie denn mit 
J. gemacht hätten, fie hätten demſelben nur unter die 
Naſe geſchlagen, weil P. dem Roſe in die Hand 
geſtochen. Sowohl die beiden Dienſtjungen als auch 
die Gezrüder Roſe und Päiſch wagten nicht zu wider: 
ſprechen, weil ſie ſich fürchteten. Dirks ſagte dann zu 
den im Kruge onweſenden Perſonen: „Die Sperlinge 
fliegen uns nicht weg, denn wir ſind die Habichte, wir 


bekommen fie doch. Solcher Jungen, wie den, ſtechen M 


wir noch zehn über den Haufen. Nachdem Dirks noch 
weiter renommirt hatte, rief er dem Roſe zu: „Hermann, 


nun fo“, wobei er ſich mit der rechten Hand über den Z 


Hals fuhr, um das Durchſchneiden deſſelben anzudeuten. 


Gottlieb Roſe, der dieſe Geberde verſtand, ſuchte feinen |W 


Bruder zurückzuhalten, was ihm aber nicht gelang. 
Derſelbe folgte dem Dirks, als dieſer ihm ſagte, wenn 


er nicht wolle, dann möge er nun dableiben, er (Dirks) D 


werde dem J. ſchon allein den Hals abſchneiden. Un: 
mittelzar vor dem Hinausgehen der Angeklagten hatten 
die beiden Dienſtjungen den Kiug wieder verlaſſen und 
bemerkt, daß F. noch leiſe ſtöhute. Bald nach Dirks 
und Roſe verließen auch des Letzteren Bruder und 
der Knecht Pätſch das Kruglocal, da der Wirth ihnen 
rieth, ſich zu entfernen, weil ſie ſonſt auch noch 
leicht in Händel mit den Angeklagten gerathen 
könnten. Gottlieb und Auguſt Roſe, welche die Wuth 
ihres Bruders genau kannten, da er auch einen von 
ihnen einmal mit dem Meſſer derartig bedroht hatte, 
daß derſelbe nur durch Einſchließung in einen Stall 
vor ihm ſich ſchützen konnte — gingen von der Rück⸗ 
ſeite um den Krug und entfernten ſich eiligſt vom Orte 
der That. Etwa eine Viertelſtunde ſpäter kamen Dirk: 
und Roſe wieder in den Krug, entfernten ſich aber ſo⸗ 
fort, als ſie hörten, die Gebrüder Roſe ſeien nicht mehr 
da. Es ſpricht nun die höchſte Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß die beiden Angeklagten in der Zwiſchenzeit zwiſchen 
dem erſten Verlaſſen des Kruges und ihrem Wieder⸗ 
erſcheinen daſelbſt dem Jurtzick alle Verletzungen mit 
Ausnahme der beiden Halswunden, und nach ihrem 
zweiten Fortgange aus dem Kruge erſt die 
letzteren beigebracht haben. Es ſprechen hierfür 
auch die Wahrnehmungen, welche die Dienſtherrſchaft 
des Roſe gemacht hat. Derſelbe arbeitete bei 
dem Hofbeſitzer Burau, deſſen Schweſter Helene am ge⸗ 


nannten Abend mit dem Dieuftmädchen allein zu Haufe fi 


war. Zwiſchen 8 und 9 Uhr kam erſt Dirks, der dort 
nicht conditionirte, und begehrte Einlaß, der ihm aber 
verweigert wurde, dann meldete ſich Roſe, dem geöffnet 
ward. Fräul. Helene Burau fiel es ſofort auf, daß 
Role ganz naß war, erſt ſpäter entdeckte ſie, daß die 
Näſſe von Blut herrührte. Sie fragte den Roſe, ob er 
ſich wieder geſchlagen habe. Derſelbe wollte erft nicht 
recht Autwort geben, erſuchte dann die Zeugin, ihm in 
den Stall zu folgen, und hier erzählte er ihr, daß er 


und Dirks den Jurtzick fo geſchlagen hätten, daß k 


derſelbe 
werde. 


wohl den 


Morgen nicht 
Fräulein 


mehr erleben 
Burau 


ſprach Zweifel daran 


Al 


4 v. d. © 
440 M 


Ae 
Pulver 


Dresden, f 
5 Wohnhaus mit ſchön 


weiſe bei 15000 
zum Ankauf nach. 


Acker incl. 


zum regelmässigen Bedürfuiss 


Weſtpr. erbeten 


(2924 


in den | ginal⸗Fabrilpreiſen 


ſchnellem Erfolge. 


4502) 


der Bleite und Gattung zu enorm 2000 „ 
billigen Preiſen 2000 „ 
J. Kickbusch, 500 „ > 
Firma: J. A. Potrykus, 500 „ 3" Nohlen 


Holkmarkt⸗Ecke. 


A 


Pommer 


00 
1150 
verkaufen bei 

350 


n, 


43, 


offeriren billigſt 


Wohnhauſe, räumlichen 


liegt zu ver⸗ 


Anzah⸗ Stellung. 


F. 3873. befördert Rudolf 


4. Juli, übends 10 Uhr. 


und bis 


Berlin, 9 eee 43. 


ER 


Guisberfanf. - 

Ein reizend ſchön 8 Gütchen, & 
„v. d. Stadt, 1 M. 

rg. incl. 20 Merg. 


beiten Weizen boden in hoher Kultur, 
compl. Inventar, gut. Geb ind., elegantem 


Anzahlung preiswerth 8 
E. L. Würlemborg⸗ Elbing 


Offerte! 


„Eine Handelsmühle wit 8 Mahl⸗ 
sängen, fortwäbrender fiarier Waſſerkraft 
teile vom Bahnhof, mit 36) Morgen 
Acker 30 Merg. Flußwieſen, 
Schneidemühle und beseutender Oberwaſſer⸗ 
kraft zur Anlage einer zweiten Mühle, ſteht 
mit mäßiger Anzahlung zum Verkauf. Nur 
Selbſtkäufern ſpecielle Nachricht. Adr. w. 
unter Z. 76. poſtlagernd Biſchofswerder 


ugliſche und amerikan 
Mühe⸗Maſchinen u. 
Pferderechen empfiehlt zu Orl⸗ 


Auf dem Ho zfelde vor der Legan ſtehen 
400 St. Mauerl. v. / b. 1/11 v. 12 b. 30 Fuß 
11" tr. Fußbodend. v. 12 b. 24 „ 
1“ do. vollkant. D el. v. 16 u. 24 „ 
3“ Sleeperbohlen voa 8 b. 10 „ 


„ Vu. % Kreuzhö zer v. 12 b. 20 „ 
Faden trockenes Klotzholz billig zu 


Guten Futerhafer 


„Harms & Comp., 


triebene Möbel abrik 

tüchtigen und gewandten x 
gutem Zuſtande, 5 „ 8 

enden u Ute due Fiihler als Werkführer 

auf ſofort bei hohem Gehalt und dauernder 


Wartenburg in Oſtpfr. 
Lager importirter 


Havana-Gigarren 
Ant, Ad. Linz, Breme 


EHE TEEN 
— 
Schweiz 
am 4. b Directe Wagen. 
= Billet mit femswümentlicher Giltigkeit. Freigepäck. 
Schnellſte und beg nemſte directe Fahrt. Billets bis Fraalfurt d. 
aſel⸗Schaffhauſen oder Berner Oberlanı 


Sarl Stangen fieiſe-Burcan, 


aus, wonächſt Roſe ihr ganz genau zeigte, Beil der Wirthin Gerbon habe zu Leibe gehen wollen. 


wie er den Jurtzick zu Boden geſchlagen; 
erzählte auch, daß er von ihrem Gehöft einen Pfahl 
geholt, daß auch Dirks einen ähnlichen Pfahl gehabt, 
und daß ſie mit dieſen armdicken Holzſtücken dem J. 
verſchiedene Male über den Kopf geſchlagen, er ihm auch 
mit einem Meſſer in's Geſicht geſtochen hätte, daß ſich 
die Spitze deſſelben umgebogen habe. Dabei zog er 
ſein blutiges offenes Meſſer aus der Taſche und hielt 
es der Dame hin mit den Worten: „Da, ſehen Sie“. 
Ri Burau erzählt weiter, daß beim Anblid diefes 
Meſſers R. plötzlich wieder in die äußerſte Wuth ge⸗ 
rieth. Mit den Worten: „noch ift er nicht ganz todt, 
ich muß hingehen und ihm den Hals abſchneiden, aber 
erſt das Meſſer ſchärfen“, nahm er einen Senſenſtreicher 
und wetzte das Meſſer. Frl. B. bot alle ihre Beredt⸗ 
ſamkeit auf, ihn zurückzuhalten und zu befänftigen, doch ver⸗ 
gebens. Im nächſten Augenblick war R. wieder vom Gehöft 
verſchwunden. Nach etwa 7—8 Minuten ſchon ſei er 
zurückgekehrt und ſein eines Hoſenbein nun wie in 
Blut gebadet geweſen. „So, nun habe ich ihm genug 
gegeben!“ rief er jetzt befriedigt aus und ſetzte hinzu, 
daß er dem G. den Hals abgeſchnitten habe. Als 
Frl. B. auf ſeine blutgetränkten Beinkleider hinwies, 
habe er ihr noch erzählt, daß Jurtzick ſeine Kniee um⸗ 
faßt und ihn gebeten habe, ihn doch noch dies eine 
al am Leben zu laſſen, er aber habe ihm die Kehle 
durchgeſchnitten, daß as Blut nur ſo gegen 

gebrauſt 


ſeine Beinkleider ſei. Als ſie (die 
Zeugin) ihm entſetzt vorgehalten, wie er nur ſo 
unmenſchlich ſein könne, habe er erwidert, daß die 


uth ihn übermannt und er nicht anders gekonnt hätte. 
Dann brach er plötzlich in lautes Weinen aus, ſprach 
davon, daß er ſich ſelbſt anzeigen werde und erſuchte die 
ame, den Amtsvorſteher holen zu laſſen. Als ſie das 
ablehnte, bat er ſie noch um etwas Abendbrod, erhielt 
ſolches auch, ließ es aber unberührt ſtehen und ging in 
den Stall, aus dem er plötzlich unter Mitnahme ſeiner 
Sachen verſchwand. Am nächſten 
Roſe ſich zur Haft. — Während er noch auf dem 
Buran 'ſchen Gehöft weilte, war dort die Wirthin 
5 Herbon von dem Domanski'ſchen Gehöft. wo 
Dirks diente, erſchienen und hatte mitgetheilt, daß bei 
ihrer Herrſchaft eine ähnliche Scene eſpielt habe. Auch 
Dirks war gegen 9 Uhr Abends er Haufe gekommen 
und hatte damit renommirt, daß er mit Roſe gemeinſam 
den Jurtznik todtgeſtochen habe. Auch er, deſſen Klei⸗ 
dung ebenfalls theilweiſe mit Blut getränkt war, hatte 


ein blutiges Meſſer vorgezeigt und dabei mit einem 7 


gewiſſen Stolz bemerkt: „mit dieſem kurzen ſtumpfen 
Meſſer habe er den J. den Hals abgeſchnitten.“ 
Wie die Frau Hofbeſitzer Domanski, deren Dienſt⸗ 
mädchen und die Wirthin Herbon überein⸗ 
ſtimmend bekunden, hat Dirks dabei erzählt, daß er 
erſt allein von der einen Seite des Halſes geſchnitten, 
dann Roſe's Meſſer genommen und von der anderen 
Seite entgegengeſchnitten habe. Weiterhin theilte er 
noch mit, daß Roſe ihm bei der entſetzlichen That ge⸗ 
holfen habe. Man wollte ihm das anfangs nicht 
glauben, weil man es unmöglich hielt, daß ein Menſch 
ſo verthieren könne. Dirks bezeichnete daher der 
ü of den Ort, wo die Leiche liege und ſagte 
ihr, fie möge doch hingehen und felbft fchen, 
daß ec die Wahrheit ſpräche. Sie ging denn auch 
zum Schein dorthin, in Wirklichkeit aber begab ſie ſich 
zum Amtsvorſteher, um dieſen herbeizuholen. Als ſie 
vorher bei dem Frl. Buran vorſprach, kam ihr das 
Dienſtmädchen Kuſch nachgeeilt und warnte fie da or, 
nach Hauſe zu kommen, da Dirks wieder raſe und ſie, 
auf die er einen alten Groll hatte, mit der Axt zu er⸗ 
ſchlagen drohe, wobei er geäußert hätte, es ſei ihm nun 
ſchon ganz gleich, ob er noch 10 Jahre mehr be⸗ 
omme. Frau Domanski und deren Wirth⸗ 
ſchaftsperſonal bekunden bei dieſer Gelegenbeit, 
daß Dirks ſchon 3 Wochen vorher einmal mit einem 


v. Bahnhof, ca 
Wieſen durchweg]! 


Garten u. Endirons 


haltende Blatt 


mit Inſe ate 


freundlichſt ein 


in Elbing. licher Bruſtleiden. 


von 12 b. 20 „ 


ſuche einen ſtoffe ausgeſtattet ſein. 


Strube, 


N 


n 


und zurück 
„nur in 


Morgen ſtellte 7 


Bad Neu-Ragoczi bei Halle a. 
Die Stickſtoffgas⸗Inhalationen deſſelben find das einzige und ſonveraine 


H:itmittel der Hronifgen Lungenſchwindſucht und ähn⸗ 


Looſe, à 3 Mark, ſind noch zu bezi 
A. M 


er] — Von den beiden Angeklagten wollte Dirks anfänglich 


den Jurtzick nur mit dem Haſelſtock geſchlagen baben, 
weiterhin, nachdem der Herr Präſident ihn eindringlich 
zur Angabe der Wahrheit ermahnt ha te, geſtand er 
auch den Meſſergebrauch und einige Schläge mit der 
Runge zu; Roſe räumte dieſe Thätlichkeiten von vorn⸗ 
herein ein. Ob er auch bei dem Halsdurchſchneiden 
ſich betheiligt, wollte er nicht mehr wiſſen, da er be⸗ 
trunken geweſen ſei. Dirks ſtellt dagegen ſeine Be⸗ 
theiligung bei dieſem Act geradezu in Abrede. 
(Schluß folgt) 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. Juni. 
Erz. v. 22. Frs. o. 22. 
8. 4% cem. 104, 700104, 70 
gelber g Br. Gieatisim.] 84,50 94,50 
Juni⸗Juli 207 207,500 er sul Pfdbf 85 | 85 
Sptbr.⸗Oct. 211,50.210,50 8. % =. | 96 


Weizen | 


Roggen o. ½ % bs. 101,60 101,70 
Juni 161,501162 PSerg.- Al ud. ] 83 83,70 
Sptbr.⸗Oct. 162 162 fenderden ez. Er 145 149 

Petroleum Framoft; 449 (457,50 
Ar 200 8 Aawänte 17,70] 18,20 
Herbſt 27,200 26,90 ]Sbein. Siſen ban 16,60117 

Rüböl Juni 63,50) 63,40 Oe Sehens 244 252,50 
Sptbr.⸗Oct. 62,80 62,50 f Danz. Bantvereini22 123 
Spiritus loco Den Cuberreur | 58,10] 58,70 

uni⸗Juli 51,80 51,508. Banknoten 266,60 266,80 
Sptbr.⸗Oct. 8925 51,608 =K. Vantneten 168,25 68,60 
Ung. Schat- A. Il.“ 82,25 83,70 Erin. 5s 20, 
Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 59,60. 


Fondsbörſe ſchwach. 
Uhr. Meteorologie Depesche vom 28, Juni Ben 


Barometer. Wind. 


Tburſo . 766,6) SSO leicht klar 15.60 

7 Balentia . . . 760,5 leicht beiter 13,90 

8 Marmouth 760,5 NNO ſchwach Regen 13,985) 

8 S.. Mathien — SSW ſchwach bed. 14.00 

8 Paris 761,9 WNW ſchwach bed. 14,8 

80 Helder . . .76L,7OND ftille h. bed. 18,7 

7 Copenhagen 766,2 NNO mäßig klar 15,7 

8 Chriftianfund. 770,5 SSO ſtille klar 20,050 

8 Haparanda . . 771.2 N leicht klar 23.0 

7 Stockholm . . 767.4 NO mäßig wolkig 18,0 

8 [Petersburg . . 765,7 NO ſtille klar 12,6 
Moskau . 759,4 NNW ftille bed. 10,5 

7 Wien 759,5 N ſtille heiter 16,5 

SMemel .. 763,3 N ſchwachſh. bed. 16,20 

Neufahrwaſſer 763,7 NNO mäßig h. bed. 16,80 

„Swinemünde. 765,4 NO mäßig h. bed. 15,5 

8 Hamburg 765,1 NO mäßig klar 16,38) 

Solt! 765,8 O e wachſklar 16,7 

10 Ei 761,5 NO ſtille wolkig | 18,919) 

7 Caſſel 761,7 O leicht klar 16,8 

7 Carlsruhe .. 759,4 SW 0ſchwach bed. 19,4 

7 Berlin . . . 764,0 NO friſch ed 15,6 

7 Leipzig... . 768,5 OND ſchwach heiter 119 

81 Breslau 763,6 NNW ſchwachlklar 119 


g 

Auch heute ift die Vertheilung des Luftdrucks und 
die Witterung wenig verändert, Barometerſtand im 
Weſten fait derſelbe wie geſtern, im Oſten gefallen. 
Der Oſtwind in Norddeutſchland dauert fort und hat 
ſtellweiſe an Stärke zugenommen. Die Temperatur iſt 
im nördlichen Skandinavien noch geſtiegen und wieder 
ſehr hoch, in Deutſchland und Oeſterreich dagegen faſt 
überall gefallen. In Weſtdeutſchland ſind an mehreren 
Orten geſtern und heute Gewitterregen gefallen. 
Deutſche Seewarte. 


Einladung zum Abonnement 


„Oberländer Volksblatt.“ 


Mit dem 1. Juli 1876 beginnt ein neues Abonnement auf das wöchentlich 
zweimal, Dienſtag und Freitag, in Folioformat erſcheinende politiſche und unter⸗ 


ber länder Volksblatt. 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 U., mit Botenlohn 1%, A. 
und durch die Poſt bezogen ebenfalls 1¼½ . 
Man abonn rt bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, ſowie bei der Expe⸗ 
bition, Fuser fe No. 43, in P d 


r. Holland. 


uben die weiteſte Verbreitung für den Pr. Holländer Kreis und 
die umliegenden Städte Bohrungen, Yiebitadt, Saalfeld, Wormbitt, Liebemühl 
ꝛc. und werden bis Montag und Donnerſtag Mittag angenommen und mit 15 3 
pro 3geſpa'tene Corpuszeile oder deren h T : 

Zu Abonnementsb ſtellungen, ſowie zur Einſendung von Anzeigen ladet 


aum berechnet 


ie Exvedition des Oberländer Volksblattes. 


„E. Weberstädt. 


Erfolge wie ſie hier erzielt werden, ſind zur Zeit an 


einem andern Ort und durch eine andere Kur-Methode nicht möglich. 


Dr. Steinbrück. 


Abonnements⸗ Einladung 


auf das dritte Quartal 1876 des 


Memeler Dampfboots 


(28. Jahrgang.) 
Durch ſorgfältig bearbeitete Leitartikel, durch die Mitarbeiterſchaft tüchtiger Kräfte, 
durch ausgebreitete Correſpondenz⸗Verbindungen und unmittelbare telegraphiſche Benach⸗ 
richtigungen ſind wir in den Stand geſetzt, für unſeren politiſch⸗internationalen, provinziellen 
und lokalen, gewerblichen und commerziellen Theil ſtets ein neues, umfaſſendes Material in 
Bereitſchaft zu halten. Die Verhandlungen des Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Landtages 
werden wir ſo ausführlich als nur irgend möglich wiedergeben. 5 
Der Feuilletontheil unſeres Blattes wird auch ferner mit dem beſten Unterhaltungs⸗ 
Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. Dentſchen Poſtämtern 3 Mark pro 
Quartal, für Rußland bei den dortigen Kaiſerl. Poſtanſtalten 3 Rubel pro halbes Jahr. 
Anzeigen, 20 R.⸗Pf. die Corpusſpaltzeile, finden im Kreiſe wie in der Provinz und in 
den angrenzenden Ruſſiſchen Bezirken die weiteſte Verbreitung. 
Um rechtzeitige Beſtellung erſucht freundlichſt 
die Expedition des Memeler Dampfboots. 


Neunte große Pferde⸗Verlooſung 
zu Hannover. 
Ziehung am 3. Juli d. J. 
Hauptgewinn: eine elegante 4 ſpännige Eguipage 

Werth 10,000 Mark, 


g a 60 edle Reit: und Wagenpferde und ſonſtige werthvolle Gewinne. 


eben durch 
oe, General⸗Debit in H 


Die Gartenlaube 


1 Mark 60 Pf. 


bringt in dem mit dem 1. Juli beginnenden dritten Quartal die bereits früher angezeigte Erzählung: 
2 „Vineta“ von E. Werner, Verfaſſer von „Glück auf!“ — „Am Altar“, 
welcher dann Novellen von Hermann Schmid, Rudolf Gottſchall, A. Godin ꝛc. folgen werden. Außer⸗ 
dem eine Reihe belehrender und unterhaltender Artikel. 

$ Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 

' Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Praktiſ ches n ; 
Lehrbuch für junge Seeleute AH 


Zur gefälligen Beachtung! 
ur gefälligen Beachtung! . 
der Knochen- und Sehnenkrankheiten der Pferde, als; Spath, Schaale, Sehnenklapp, 
Kriegs⸗ und Kauffahrtei⸗Marine, Kuieschwamm, Huf- und Strahl-Krebs, Gallen, Ueberbeine, Hasenhacken, Piephacken, 
herausgegeben Stollbeulen, Warzen, Gewächse, Anschwellungen und Verdickungen der Füsse etc, so- 
von wie die beim Rindvieh am Kopf oder Halse vorkommenden Krebsgewächse, genannt 

Otto Hildebrandt, Wurmbeulen, werden durch von mir erfundene Salben geheilt. 
Oberbootsmann der Kaiſerl. Marine. Zu diesem Zwecke bin ich vom 24. bis 29. d. M. 

Dritte ſehr vermehrte und veibeilerte Arflage. 
Mit 10 lithographirten Tafeln. 
Gebunden: Preis 6 Al. 


in Marienburg, in Hrn. Gehrmann’s Hötel, 


anwesend. Die Behandlung dauert einige Stunden, und können die Pferde nach der 
Behandlung sofort in Arbeit genommen werden; die Kur, sowie die Nachwirkung des 
Mittels leidet dadurch keinen Schaden. 
Czukten bei Czychen (Ostpreussen). 
Hochachtungsvoll 


Robert Neumann, 
Thierarzt. 


Verla 


Br 


zeugt, daß der von Bilfin- 
{ ger'ſche Baljam*) ausge⸗ 
zeichnete augenblickliche Hilfe dei 
—.— rheumatiſchen Fußleiden einer 
Dame in Stolp in Pommeen ge⸗ 
leiſtet hat. Nähere Auskunft ertheilt: 
Petri⸗Str. No. 7, 1 Treppe. 
Stolp, den 19. Juli 1875. 
„ Zu beziehen durch: 
Rich. Lenz, Dayzig, 
Brodbänkengaſſe 48. 


Vz 7 


Brett Sa 


5 


5 


* 


on gute 


Nr 


Wirkung bei Lungeübeln 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Nahden, Rob. Minden, 17. October 1875. 
Erſuche Sie, mir mit Peſtvorſchuß 6 Flaſchen Fenchelhon ig!) zu ſenden 
a ich ſchon ſeit 3 Jibren mit einem Lungenübel behaftet bin und ſchon Vieles 


* 
2 d 
gebraucht habe. So ward wir denn auch Ihr Fabrikat von A bade ud em⸗ 
p 
d 


15 


maik 
mM N. Schals, in Di. Eylau bei B. Wiebe, in Mewe bei 
in Marienwerder bei Otto Kraſchutzki, in Chriſtburg bei R. 


> ; Hambur Amerikanische E 
ses, Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 
= Divecte Polt-Dampfichiiffahrt zwiſchen 


Hamburg und New. Pork, 


Havre anlaufend vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe 


ER nz i Cimbria, 23. Juni. 
2 7 Gellert, 5. Juli. 


Bor Auction 
Dembowalonka 


Bahnhof Brieſen (Weſtpr.) 
am 22. Juli 1876, 
Mittags 1 Uhr, 


von 80 ſprungfähigen Kammwoll⸗ 
Nambonillet⸗ Vollblut Böcken. Auf 
Wunſch können gekaufte Böcke bis zum 1. 
October ſtehen bleiben. 


Tas Dominium. 
60 Hammel und 220 
Mutterſchafe 


fohlen, wovon ich denn anch mit einer Flaſche Verſuch gemacht habe und mit = 


er W'örlung ſehr zufrieden bin. 

Achtungs voll Lund w. Schmidt. 2 
* Allein echt zu haben in Danzig bei Albert Neumann, Langen⸗ gm 
No. 3, Herm. Hrouan, Altſtädt. Graben No. 69, in Marienburg bei 
J. Formelt, 
H. Otto. 


Pre 
U ſere hierſelbſt belegene Befigung von 

ca. 5 Hufen culm. Land, mit gutem 
Wieſenverhähniß, vollſtäadig beſtellten 
Winter⸗ u. Sommer⸗Saaten u. kompletem 
lebenden und tedten Inventar find wir 
willens aus freier Hand zu verkaufen, wo⸗ 
zu wir Kaufliebhaber mit dem Bemerken 
einladen, daß die Wirthſchaft ſederzeit in 
Augenſchein gegommen werden kann. Gr. 
Folkenan bei Mewe, Gebr. V. Bergen, 


7 Ne 
ER 7 


Pommereania, 12. Juli. | Hammonia, 26. Juli. 
Suevia, 19. Jali Wieland, 2. Auguſt. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 

Paſſagepreiſe: L Caſüte &. 500, II. Eojüte A. 300, Zwiſchendeck A. 120. 


ausgegeben. 7 5 
Zwischen Hamburg und Weſtindien, 
Häpre, event. auch Grimsby anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
und Weſtküſte Amerikas. 

Allemannla, 27. Juni. — Franconia, 13. Juli. — Germanla, 27. Juli. 

und weiter regelmäßig am 13. und 27. jeden Monats. 8 
Nähere Auskunft wegen Fra t und aflage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte 
August Bolten, Win. Miller's Nachfg. in Hamburg, 
Admiralitätsſtraſſe No. 33/34, (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
erlin, Invalidenſtr. 121/80, 


ſowie der conceſſ. General⸗Agent Wilhelm Mahler in 
und E. Haubuß in Stettin. 


fe... . 
Bromberger Zeitung. 
Täglich erſcheinend, groß Zeitungs⸗Folio⸗ Format, in einer Doppelausgabe, 


eine der geleſenſten und verbreitetſten Zei⸗ 


e erkauf i warzwald bei 
Sehen zum. Verkauf in Schwarzwald tungen der Provinzen Poſen und Preußen. 
Herrmann. Der ftetig größer werdende Leſerkreis der „Bromberger Zeitung“ 
wei ſchwere Bullen ſtehen zum Der: iſt wohl der ſicherſte Beweis, daß die große Liberalität, mit welcher der Ver⸗ = 
3 kauf bei leger die Zeitung in jeder Weiſe zu ſördern und auch den weitgehendſten An⸗ 
4672) Ortmann, Güttland. ſprüchen zu genügen bemüht iſt, vom Pubeikum allſeitig anerkannt und beifällig 


aufgenommen wird. i = 
Für das neu begründete und der Zeitung als Gratis⸗Beilage beigegebene 


humoriſtiſch-ſatiriſche Sonntags-Glatt 


find bereits für das bevorſtehende Quartal fo namhafte Mitarbeiter gewonnen, 
taß fie das Gedeihen des Werkes ohne weitere Empfehlungen ſichern. 
Der politiſche Theil des Blattes iſt durch gediegene Leitartikel, Original⸗ 


VEREINE RESET ; 
200 Stück Schafe 
(Hammel und Mütter) offerirt 
Dom. Streſow 
4247 bei Vietzig (Pomm.). 


e ee * berichte und Telegramme reich ausgeſtattet, ebenſo wie der Handelstheil durch 
90 N h N ˖ d w Marktberichte und namentlich durch ausführliche Depeſchen immer mehr ver⸗⸗ 
Son h Dun: größert wird. Bez 

U Das Feuille on wird ſpannende Original⸗Novellen ſowie intereſſante 

Hamme 7 Artilel aus dem Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie bringen. i 


Der Inſertions⸗Preis von 15 Pfennigen pro Zeile iſt im Verhältniß 

zu der großen Verbreitung der Zeitung ein beiſplellos billiger. 
Der Preis der „Bromberger Zeitung“ beträgt 
pro Quartal nur 5 Mark. 


Beſtellungen bei allen Poſt⸗Anſtalten des deulſchen Reichs. 


60 Halbbl.⸗Southdown⸗ 
Schafe, alle dreijährig, und 
125 alte Brackmütter 


ſtehen auf Dominium Rowienitza per 
Laskewetz zum Verkauf. 


Abonnements⸗Einladung. 
Mit dem 1. Juli eröffnen wir das III. Quartal auf die am weiteſten verbreitete 


und geleſenſte : ; 
8 Marienwerderer Zeitung 


„Die Oſtbahn.“ 


Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal für die 3 mal wöchentlich erſchei⸗ 
nende und in immer weiteren Kreiſen Eingang und Anerkennung findende Zeitung, 
nar 1 Rmk. SO Pf. Beſtellungen werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und von 
der unterzeichneten Expedition angenommen 


Das o bilde „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“ vi. 


nach wie vor den geehrten Abonnenten wöchentlich der Freitags⸗Nummer in gr. fol. 
Bogen⸗Format gratis beigefügt. 
Probenummern ſtehen gratis und franco zur Verfügung. b 
Marienwerder. Die Expedition der ethahn t Zeitung 


200 Hammel, 


zum 1. A: guſt er. abaunebmen, kauft 
4623) 


H. Sohwenk 
in Peterhof per Dirſchau. 


Ein brauner Wallach, 


6 Jahre alt, 4 Zoll groß, fehlerfrei, com⸗ 
plet geritten, militairfromm, auch einſpännig 
g fahren, ſehr elegantes kräftiges Reit- 
pferd, ſteht im Sozersputowski- 
ſchen Reitſtall zum Verkauf. (4560 
Eine feinere Reſtauration in beſtem Be⸗ 
triebe und in beſter Lage der Recht⸗ 
ſtadt, It Umſtände halber mit auch ohne 
Inventarium zu verpachten. Adr. werd. u. 
No. 4676 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


„Die Ostbahn. 


blikum to leicht als möglich zugängig zu machen, die 


Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für die Hin- und Gerreife] W 


[Ein eb. Elementarlehrer, EC" Eu" ar were dee 
127 Jahre alt, unverh., jetzt an der Elemen⸗JFayence⸗ 1. 
tasſchule einer bedeutenden Stadt Weſtfalens]w unt. 4671 
preußen eine paſſende 


a d dabei. 
en nahe dabei 
8 


Ein junger Mann gegen 180-800 


| mäßige Penſton, fiaden Stellung au 
großen Gute. 


Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherung. 


m E 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia in Erfurt 
verſichert Jedermann gegen alle körperlichen Beſchädigungen durch Unglücke fälle au 
Ken ya Touren per Eiſenbahn, auf Dampf⸗ und Paquetſchiffen, = Wagen * 
zu Pferde. 
ie Prämie mit allen 8 emtoften 9 8 für eine Verſicherung von 


3000 Mark auf 1 Jahr 3,50. und für jede H. 3000 mehr A. 3,—. 
3000 . 6 onate = 275. 8 = * = „25. 
3000 P} . . 2.— 33 * 5 1,50. 
6000 s 1 5 * 2,— s 4 2 s * s * —,75. 
9000 * » 15 Tage „ 2,.—. „2 3ůöũ 3 Bj 550. 
8 15000 2 8 a * 2.— 5 * s s 5 5 — 30. 
und iſt demnach ſo äußerſt billig, daß es Niemand verſäumen ſollte, bei Antritt 
einer Reiſe zu ſeiner und der Seinigen Beruhigung dieſe Verſicherung zu benutzen. 


Verſicherungsſcheine (Policen) find unter Angabe der Vor⸗ und Zunamen, des 
Standes, des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſicherungsdauer bei der 
Direction in EB und bei der unterzeichneten Haupt⸗Agentur, ſowie bei allen übrigen 
Vertretern der Geſellſchaft zu haben. : 2 

Außerdem hat die Geſell chaft, um die a. die unden ng für das Pu⸗ 

1 imeichtun etroffen, da 
Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Polſce ohne Zuziehung as 8 in 


= Jjelbft giltig ausſtellen kann, wenn er im Beſitz des bierzu_eufsrre. lichen Formulars iſt. 


Die G ſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Fo: la e anf Verlangen ſicls 
unentgeltlich und franco. 


Die Haupt⸗Agentur der „Thuringia.“ 
Biber & Henkler, 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. 


5 DEREN ATZE a 


1094) 
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64 deutſche ſelbſtablegende Grtreide-Mähmaichine, 
„Silesia 9 conftr. u. b p. ve beſſert nach dem anerk. Syſtem 
Walter A. Wood, mit Tiſch zum Aufklappen, groß. b eit. Fahrrad, Patent⸗ 

‚Federölern und breit Schneideapparat, Gewicht 500 Kl. — 
., Die „Silesia! zeichnet ſich du ch vorzügl. Bau, ſehr einf. Conſtruction, 
leichte Haudhabung, geringe Zugkraft, vorzügl. Arbeit vortheilhaft aus; ſie 
win d als Specialität gebaut 
Gras⸗Mäh⸗ Maſchine „Silesla“, conftruirt und gebaut u d Maſch. 
5 Haken A. Wood; die größte Solidität im Bau empfiehlt die Maſchine 
auf da ite. 
Die Vertretung für Marienburg und anliegende Kreiſe habe der landw. 
Maſchinenfabrik von Rudolf Pillau- Marienburg übertragen. 


E. Januscheck, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Schweidnitz. 


Marienburg. 


Auf vielſeitige Anregung, bedingt durch das große Bedürfniß nach wirklich 
guten und preiswürdigen landwirthſchaftl. Maſchinen, habe ich keine Mittel 
geſcheut, die Fabrikate der berühmteſten deutſchen Fabriten an Ort und Stelle 
kennen zu lernen und zu prüfen. Auf Grund der biernach gemachten Erfah⸗ 
rungen und angeknüpften Geſchäftsv rbindungen bin ich nun im Stande, ſtets 
das Beſte zu liefern, ſowohl in Bezug auf billigen Preis, als auch auf leichte 
Handhabung, Danerhaitigkeit und wöglichſt große Arbeitsleiſtung. 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer habe ich hier am Platze ein 


„Central⸗Depol“ landwirthſchaftl. Maſchinen 
„deutſcher Induſtrie“ 


errichtet, das ich zur geneigten Einſicht und gefälligen Abnıhme aufs Beſte 
empfehle mit dem Bemerken, daß ich zu feſten Fabrik⸗Preiſen unter Ga⸗ 
rantie nur Soll des liefere. 

Ganz beſonders erlaube ich mir auf die bis jetzt unübertroffene ſelbſtab⸗ 
legende Getreide⸗Mäh⸗Maſchine , Slleslalt (bdtd. verbeſſert. Syſt Walter 
A. Wood), Specialität der rübmlıhft bekannten Firma E. Januscheok, 
erbte e pn 1 ee ee 8 zu machen, ſow e 

Provinzen bi etzt belie b a 
lichſten Deillmaſchinen . eee 


Rudolf Pillau, 


„Central⸗Depot“ landwirihſchaftlicher Maſch nen „deütſcher Induſtrie“. 


E 
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Abonnements-Einfadung. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartal des 


„Bremer Handelsblatt“. 


Wochenſchriſt für Handel, Valkswirkhſchaſt und Skatiſtik. 
Redigirt von 4. Lammers. 
85 „Das allſonnabendlich erſcheinende „Breuer Handelsbla lt“ ift eines 
der älteften und angeſehenſten Organe feiner Richtung. Es enthält nicht 
allein gründliche Beſprechungen wicht ger th:oretiiher Fragen aus dem Ge⸗ 
biete der Bolkswirthſchaft und Statift tk ſondern will vorzugsweiſe der Praxis 
des Geſchäftslebens dienen, namentlich durch regelmäßige Wacrenberſch über 
die Dauptbandelsartifel des Bremer Plitzes, durch Deittbeilungen über Schiffes 
frachten, Eiſenbahntarifweſen, den Stand d 8 Geldmarktes, intereſſante han⸗ 
x ae Et e x ua alle Diefextigen, welche Beziehungen 
2 (ten er deſſe ‚rhältni i | 
wollen, ift das Bremer Handelsblatt nicht = ee her 


5 Ser Abonnementöpreis beträgt bei allen Poſtanſtalten 4 Mark 50. Pf. 


Bremen. 


Die Expedition des „Bremer Handelsblatt.“ 


u 


in einem Porzellan⸗ 


Steingut- Gef Stellung. Adr. 
ſucht in ſeiner Heimath Weſt⸗ b . erbeten. 


{ ſende Stelle, am liebſten Ein junges Mädchen, 
n einer der dortigen größeren Städte oder] welches ihr Examen beftanden hat, wünſcht 
ründliche Kenntniß des 5 foiort oder zum 1. Auguſt Stellung als 
e ee iſt vorhanden.] Erzieherin. Außer allen Elementargegen⸗ 
x änden auch gründl Unterricht in der 

ef Offerten werben unter 4631 in der Mufft. Auf Gehalt doing. wenger geſeh 
! > en 
Exp. dieſer Zig erbeten. u auf 4 2 5 St: lun im auf, 
5 Zeugniß auf Verlangen zur Ein bereit. 
Darf Gehalt, und ein Eleve gegen] Offerten unter 4679 befördert die Exped. 
f einem | dieſer Ztg. 


Gef. Auskunft ertheilt Her: Ein 0 onditor⸗ Gehilfe 


Ir. Schennemann, Danzig, Feiſchergaſſe. 
findet von foaleih Stellung bei 


Bernhard Schmidt, Conditor, 
ratheter Landiwirth, 32 Jihre alt, 4604) Marienwerder. 
von Jugend auf bei der Landwirthſchaft[. In einer der frequent. S raßen Thorns 
en 3 8 ee gewe⸗ iſt ein mit 2 Schauſenſtem verjehener 
5 d dem gute Zeugniſſe 
0 —— dr Diftändige Stellung als Wirth⸗ Laden nebſt Wo dunn 1 

„ Adr werden unter 4677 i von ſogleich od pate 
Exped dieſer Big. erbeten. N Inder ge zen. 


angeftellt, 


Ein militarfreier, tuchtıger, verhei⸗ 


ur Seite ft hen, 


[ * 
Stadtgegend Puten mit aber 


er, Küche mit Waſſerleitung, iſt, wenn 


— 
Ein junger thätiger Kaufmann wünſcht 
ſich mit einem Capi al von 30,000 K. 
Fr un a een zu brthei⸗ 0 mit 
oder ein ſolches zu übernehmen. ünſcht au Un n 
Gef Offerten werden unter H 32915 a Be 30 immern Bi ae 
an Haasenstein & Vogler in] zum 4. De:ober er. zu vermiethen. Adr. 
Stettin erbeten. durch die Expedition d. Ztg. unter No. 4680 


2 erbeten. 

Venfionäre 7 recht Me Sch. L. ff. Tran 
8 i 1 M. Lb. H. A.. 
anſtändigen, iſraelitiſchen Jam 8 Verantwortlicher 7 

enommen. ebacteus O. Röck ner. 
8 Adr. werden unter No. 4642 in der] Druck und Verlo — A. W. Kafemann 
2. 


bei Moritz Levit in f 
n Ein Ladenlocal in feinſter 


